Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Betreffend die bedingungsweiſe zum einjährigen 
Militairdienſt zugelaſſenen Freiwilligen. 

Seitens der Herren Miniſter des Innern und der 
Polizei, wie des Krieges Excellenzien, iſt mittelſt Reſcripts 
vom 13, Januar d. J. beftimmt worden: 
daß es den einjährigen Freiwilligen, welche bei ih⸗ 
rer erſten körperlichen Unterſuchung für zeitig un⸗ 
brauchbar anerkannt worden ſind, zwar freiſtehe, ſich 
kurz vor Ablauf ihres 23ſten Lebensjahres nach 
eigner Wahl entweder bei der Departements-Prü⸗ 
fungs⸗Commiſſion zur nochmaligen Unterſuchung, 
oder bei einem Truppentheile zum Eintritt zu mel⸗ 
den; daß fie abet, falls ‚fie auch dann noch für zei. 
tig unbrauchbar befunden werden ſollten, zur defi⸗ 
nitiven Feſtſtellung ihres Militair⸗Verhältniſſes, un: 
ter Vorlegung der ärztlichen Atteſte, ſich an die 
Departements⸗Erſatz⸗Kommiſſion zu wenden und 
vor derſelben auf Verlangen perſönlich zu geftellen 
haben, 


Dies wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß und 


Beachtung gebracht. 2 
Breslau, den 20. Juni 1839. 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Berlin, 23. Juni. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben geruht, die Kammergerichts⸗Juſtiz⸗Kommiſſarien 
Ciborovius und Sembeck, die Stadtrichter und 


Juſtitiarien Baath in Wittenberge und Nernſt in 


Wilsnack, den Kammergerichts⸗Sekretär Neumann zu 
Juſtizräthen, und den a an Mo e⸗ 
i i um Hofrath 3 . 
vage: DD n Egells hierfelbft ift un: 
term 20. Juni d. J. ein Patent auf eine mechaniſche 
Vorrichtung, die Bewegung einer Welle auf eine 
oder mehrere andere fo zu übertragen, daß die Ge⸗ 
ſchwindigkeit jeder der letzteren während des Ganges 
willkürlich vermehrt oder vermindert werden kann, in 
dem durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen 
Zusammenhange, ohne Jemand in der Anwendung bes 
kannter Theile zu behindern, auf Fünf Jahre, von je⸗ 
nem Termin an gerechnet und für den Umfang der 
Monarchie, ertheilt worden. 

Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Thronfol⸗ 
von Rußland iſt am 22. d. M. von Frank⸗ 
furt a. M. hier eingetroffen und in die für Höchſtden⸗ 
ſelben in Bereitſchaft geſetzten Zimmer auf dem König⸗ 
lichen Schloſſe abgeſtiegen. 

Angekommen: Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſ⸗ 
ſiſche General der Kavalerie und General⸗Adjutant, Graf 
von Orloff, und der Kaiſerl. Ruſſiſche Generalmajor 
von Kawelin, von Frankfurt a. M. — Abgereiſt: 
Se. Excellenz der Geheime Staats⸗Miniſter Rother 
nach Hof und der Kaiferl. Ruſſiſche General: Major 
Eyler II., nach Dresden. 5 

Der Hamb. Correſpondent enthält folgendes Schrei⸗ 
ben aus Berlin, vom 18. Juni. Maj. wohn⸗ 
ten am Sonntage, als Patron der Kirche zu Paret, der 
Feier der Einführung eines neuen Predigers bei. Der⸗ 
ſelbe hatte an dieſem Tage die Ehre, zur K. Tafel ge⸗ 
zogen zu werden, zu der auch der benachbarte Adel Ein⸗ 
ladungen erhalten hatte. — Am Morgen des 17ten d. 
beurlaubte ſich in Potsdam der Prinz Wilhelm bei 

r. Maj. und trat, obgleich noch ſehr angegriffen von 
der Überftandenen Krankheit, veranlaßt durch die an⸗ 
haltend ſchöne Witterung, noch früher als es beſchloſſen 
war, die Reiſe nach dem Bade Ems an. In der Be⸗ 
gleitung des Prinzen. ch 
mark. — Der neue Polizei⸗Präſident, Hr. v. Putt⸗ 
kammer, fährt fort, viele treffliche Einrichtungen ins 
Leben zu rufen und ſie mit Energie durchzuführen. Na⸗ 
mentlich hat derſelbe ſich ganz allgemein bei dem ein⸗ 
ſichtsvolleren und nachdenkenden Publikum den Anſpruch 
auf gegründeten Dank erworben durch die Aufhebung der 


ger 


„Se. 
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befindet ſich der Graf v. Königs⸗ 


—— — ͤ—à— — 


bisherigen Bettelvögte 
nur zur Verübung von 
Anlaß gab, ſondern, abgeſehen von den Koſten, welche 
daſſelbe verurſachte, ganz ohne Erfolg war, 


Königl. Hoheit, 


——ͤ —— — 


Mittwoch den 26. Juni 


Härte und gehäffiger Aufpaſſerei 


wenn man den 


1 


Zweck, um deſſenwillen es gegrünget war, nämlich die mög⸗ 
lichſte Beſeitigung der Straßenbettelei, ins Auge faßte. Alte 
und gebrechliche Arme wurden in der Regel aufgegriffen, 
dagegen das junge liederliche Vagabunden⸗Geſindel in 
ſeiner Schlauheit ſchon Mittel und Wege auffand, ſich 
den läſtigen Nachſpürern zu entziehen.“ 


Münſter, 18. Juni. Die Kunde, daß Se. Kö: 


nigl. Hoheit der Kronprinz die Zuſage zu ertheilen 


geruht, dem Seitens des hieſigen Vereins für Pferde⸗ 
zucht veranſtalteten Rennen beiwohnen zu wollen, hatte 
geſtern Nachmittag gegen 8000 Zuſchauer von Nah und 
Fern um die Bahn verſammelt. Unter den Fremden 
hohen Ranges waren mehrere fürſtliche Perſonen anwe⸗ 
fend. Um halb 6 Uhr trafen Se. Königl. Hoheit, be⸗ 
gleitet von des Prinzen Friedrich der Niederlande, 
auf dem Rennplatz ein, 
deruf der Menge begrüßt. Nachdem die höchſten Herr⸗ 
ſchaften die für Sie eingerichtete Tribüne eingenommen, 
begann das Rennen für Pferde im Regierungsbezirk 

ü e nd i itz von Landleuten, — Ein⸗ 
A e ee e dee eng g. tele, Bos Schere. 
richteramt hatte übernommen: der kommandirende Ge⸗ 
neral, General⸗Lieutenant von Pfuel, die Beobachtung 
des Zeitmaßes: der Uhrmacher Herr Weglau. Es wa: 
ren geſtellt 44 Pferde, die in 7 Abtheilungen liefen. 
Preiſe: für den Sieger jeder Abtheilung 2 Frd'or.; für 
die beiden Sieger im Schlußrennen, worin die Sieger 
aller Abtheilungen liefen, für den erſten 8 Fdr'or., für 
den zweiten 5 Frd'or., außerdem für jeden Sieger eine 
Medaille des Vereins. Bei dem Schlußrennen der Sie⸗ 
ger aus allen 7 Abtheilungen erreichte zuerſt den Sie⸗ 
gespfahl in 2 Min. 5 Sec. der Colon Franke. Ihm 
folgte zunächſt Colon Lütke Schürmann. Zwiſchen dem 
Rennen der Aten und ten Abtheilung wurden die Pferde 
vor der Tribüne vorbeigeführt, welchen bei der vor dem 
Rennen ſtattgehabten Pferdeſchau Preiſe zuerkannt wa⸗ 
ren. Das zur Verlooſung unter den Aktionairen des 
Vereins vom Colon Weſthues, Kſpl. Weſtbevern, für 
60 Rthlr. vom Verein angekaufte einjährige, von einem 
Königlichen Beſchäler abſtammende Fohlen, gewann des 
Fürſten von Salm Horſtmar, Durchlaucht. — 
Rennen der Landleute folgte ein „Rennen für Offizier⸗ 
Pferde,“ die bei der 13ten Divifion regelmäßig im Dienft 
geritten werden. Vollblut ausgeſchloſſen. Eine engliſche 
Meile. Einfacher Sieg. Ehrenpreis ein von dem Prä⸗ 
ſidenten des Vereins Freiherrn von Landsberg⸗Steinfurt 
ausgeſetzter ſilberner Pokal. Es ſiegte des Lieutenant 
im 1 Iten Huſaren⸗Regiment Grafen von Merveldt braune 
Stute, Dindymene, geritten vom Beſitzer. — Nach 
dem Rennen hatte Seine Königliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz die höchſte Gnade, in dem Kreiſe von Tauſenden, 
die ſich herangedrängt, um Höchſtdieſelben ganz in der 
Nähe zu ſchauen, ſämmtliche Preiſe den Siegern zu 
übergeben und an jeden derſelben huldvolle Worte zu 
richten. Als Seine Königliche Hoheit darauf um 8 ½ 
Uhr die Bahn verließen, verkündete ein tauſendfaches 
Hurrah der begeifterten Menge Verehrung für den all⸗ 
geliebten Prinzen. 


Deut ſchlan d. 
München, 19. Juni. Man ſpricht hier von der 
Vermählung der 21jährigen Prinzeſſin Thereſe von 
Modena als einem der Reſultate der letzten Reiſe des 
Königs und des Kronprinzen in Italien. 

Kaſſel, 19. Juni. Die bereits von den Zeitungen 
mitgetheilte Nachricht der Berufung Haffenpflug’s 
zum Civil⸗ Gouverneur von Luxemburg mag 
durch Nachſtehendes ergänzt werden. Herr Haſſenpflug 
verſah ſich nicht im Geringſten einer ſolchen Auszeich⸗ 
nung, als plötzlich eine Einladung aus dem Haag per 


durch den Freu⸗ 


„eines Inſtituts, welches nicht Eſtaffette erfolgte, 


ten geſchützt werden mußte. 


| 
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der Herr Haſſenpflug eben ſo ſchnell 
folgen mußte. t im Haag trug ihm der König von 
Holland jene höchſte Beamtenſtelle an, unter der Be⸗ 
dingung, daß Haſſenpflug bereits am 14. Juni in ſeine 
neuen Funktionen eintrete. Derſelbe nahm und erhielt 
nun in aller Eile ſeine Dimiſſion aus Sigmaringenſchen 
Dienſten und iſt eben ſo ſchnell nach Luxemburg abge⸗ 
reiſt. Daß die Anſtellung ſehr unverhofft kam, geht 
unter Anderm auch daraus hervor, daß der Schwieger⸗ 
vater des nunmehrigen Civil⸗Gouverneurs, Oberſt⸗Forſt⸗ 
meifter von Mlinchhauſen, von derſelben erſt durch ein 
Schreiben Haſſenpflug's aus Frankfurt a. M. benach⸗ 
richtigt wurde, als der Letztere dieſe Stadt bei ſeiner 
Reiſe nach Luxemburg paſſirte. Uebrigens beträgt der 
Gehalt nicht 7000 Holländiſche Gulden, wie von einer 
Seite berichtet ward, ſondern 22,000 Franken. 
(Hann. Ztg.) 


Hannover, 21. Juni. Se. Königl. Hoheit der 


Kronprinz von Preußen ſind heute Nachmittag 


von hier nach Pyrmont abgereiſt. — Der Prinz Alexan⸗ 
der von Solms: Braunfels, Sohn Ihrer Majeſtät 


der Königin, iſt hier eingetroffen und im Königlichen 


Schloſſe zu Monbrillant abgeſtiegen. g 
Göttingen, 15. Juni. Der Profeſſor Redepen⸗ 
ning hat als Mitdirektor des homiletiſchen Seminars 
ernſtliche Kolliſionen mit der ſtudirenden theologiſchen 
Jugend gehabt, welche nicht nur ein Zurückziehen der 
Theologen von den durch Redepenning gehaltenen homi⸗ 
letiſchen Uebungen herbeiführten, ſondern ſogar veran⸗ 
laßten, daß Redepenning in einem andern Kollegium 
durch Pedelle und Land⸗Dragoner gegen Unruhen der 
in Maſſen eindringenden Studirenden anderer Fakultä⸗ 
Es ſteht dies jedoch mit 
den politiſchen Verhältniſſen in keinerlei Beziehung, die 
erſte Veranlaſſung dazu mag vielleicht die Antrittspredigt 
deſſelben geboten haben. e (A. 3.) 


Oeſterreich. 


Wien, 22. Juni. (Privatmitth.) Man ſpricht, 
daß Se. K. Hoh. der Erzherzog Rainer, Vice⸗König 
von Italien, nicht mehr nach Mailand zurückkehren 
werde und daß Se. K. H. der Erzherzog Karl, Prä⸗ 
ſumtiv⸗Erbe der Monarchſe, feine Stelle übernehmen ſoll. 

, N. S. Eine über Semlin aus Belgrad 


Dem ſo eben angekommene Eſtafette meldet übereinſtimmend mit 


den neueſten Briefen aus Trieſt vom 19ten d., daß 
der Sultan in Folge eines Blutſturzes ſchwer 
erkrankt iſt. Dieſe Nachricht beunruhigt unſere Börſe 
außerordentlich. — Aus Trieſt ſind Nachrichten aus 
Alexandrien bis Tten und aus Syra bis 10ten d. 
eingetroffen. Der Kampf der Türken und Egyp⸗ 
tier hatte begonnen und die erſte Affaire iſt 
zu Gunſten der Türken, welche im Vorrücken 
begriffen find; ausgefallen. Hafiz Paſcha 
hatte bei ſeinem Vorrücken, nach Berichten 
aus Bairut vom Zten d., eine Proklamation 
erlaſſen, worin er feine Soldaten zur Manns⸗ 
zucht in Syrien auffordert. In Aleppo und 
Bairut herrſchte große Beſtürzung in Betreff der ge⸗ 
fürchteten Maßregeln Ibrahim Paſcha's, der alle erdenk⸗ 
lichen Vertheidigungs⸗Anſtalten trifft. 

Die Wiener Zeitung enthält folgende offizielle An⸗ 
zeige: „Nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer von Sr. 
Majeſtät dem Könige der Belgier die Verſicherung er⸗ 
halten haben, daß der König don der perſönlichen Stel⸗ 
lung des Generals Skrzynecki zu der Oeſterreichiſchen 
Regierung keine Kenntniß hatte, und den beſondern Um: 
ſtänden ſeiner Entfernung aus den Staaten Sr. Kaif. 
Majeſtät gänzlich fremd war; auch daß Se. Majeftät, 
wenn Sie vorausgeſehen hätten, daß die Aufnahme je⸗ 
nes Offiziers in die Belgiſche Armee geeignet ſein könnte, 


das gute Einvernehmen zwiſcher den beiden Staaten zu 


ſtören, ſich enthalten haben würden, ihn dahin zu be⸗ 
rufen; ſo haben Se. Kaiſerl. Majeſtät, in Erwägung, 


daß der General Skrzynecki gleich nach ſeiner Ankunft 
in Belgien nur einen Militairgrad ohne Anſtellung im 
activen Dienſte erhalten, und daß die definitive Conſo⸗ 
lidirung der immerwährenden Neutralität dieſes König⸗ 
reiches die Wiederkehr des Zuſammentreffens der Um⸗ 
ſtände, welche die gerechten Reklamationen des Oeſter— 
reichiſchen Kabinets veranlaßt hatten, unmöglich gemacht 
hat, in Erwägung endlich, daß dieſe Erklärungen der 
Belgiſchen Regierung befriedigende Bürgſchaften für die 
Zukunft darbieten, beſchloſſen, Ihre diplomatiſchen Ver⸗ 
bindungen mit dem Brüſſeler Hofe wieder herzuſtellen. 
— In Folge der Wiederanknüpfung dieſer Verhältniſſe 
hat der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter Sr. Majeſtät des Königs der Belgier am 
Kaſſerl. Oeſterreichiſchen Hofe, Baron O'Sullivan de 
Graß, ſeine diplomatiſchen Funktionen wieder angetre⸗ 
ten. Se. K. K. Majeſtät haben ihren bisherigen 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mini⸗ 
ſter am Großherzoglich Badenſchen und Großherzoglich 
Heſſiſchen Hofe, Grafen Moritz von Dietrichſtein, in 
gleicher Eigenſchaft bei Sr. Majeſtät dem Könige der 
Belgier zu beglaubigen geruhet.“ 
Aus Ungarn, 18. Juni. (Privatmitth.) Die 
Reichstags⸗Verhandlungen in Preßburg bieten bis jetzt 
wenig Neues dar. Mehre Deputirte verlangen bereits 
Namens ihrer Comitate die Krönung der Kaiſerin zur 
Königin von Ungarn. Dieſe Fürſtin hat ſich bereits die 
Zuneigung des ungariſchen Adels in hohem Grade er: 
worben. — Man bemerkte, daß der Biſchof von Groß⸗ 
wardein, der den Hirtenbrief wegen der ⸗gemiſchten Ehen 
erließ, nicht am Tage der Eröffnung des Reichstags er⸗ 
ſchien. In ſeinem Sprengel hat ſich die merkwürdige 
Erſcheinung gezeigt, daß die Katholiken meiſtens 
Proteſtanten als Deputirte zum Reichstage wählten. 
— Am 24ſten begiebt ſich der Kaiſerl. Hof aus Preß⸗ 
burg zurück nach Schönbrunn. f 
Ruß lan d. 


St. Petersburg, 3. Juni. Ihre Majeſtäten der pft 
Kaiſer und die Kaiſerin fuhren am 23. Mai, von 


der Großfürſtin Marie begleitet, nach Pawlowsk in ei⸗ 
nem offenen Wagen ſpazieren. Plötzlich erhob ſich ein 
Sturm; wiederholte Donnerſchläge machten die Pferde 
ſcheu und die leichte Equipage wurde von ihnen mit 
einer entſetzlichen Schnelligkeit fortgeriſſen. Glücklicher⸗ 
weiſe waren einige Garde⸗Offiziere in der Nähe Zeugen 
der drohenden Gefahr, und es gelang ihnen, die Pferde 
im vollen Lauſe mit eigener Lebensgefahr aufzuhalten. 


a dieses Vo pots U et Mn 


litairs zu nennen. Es find die Herren Hochſtetter, 
Cretſchulisko, Fürſt Abemelek, Panſchine, Fürſt Dolgo⸗ 
rubi und Fürſt Bagration. Ihre Hingebung und Geis 
ſtesgegenwart fand den ſchönſten Lohn in dem glück⸗ 
lichen Bewußtſein, einen Unfall verhindert zu haben, an 
welchen kein Ruſſe ohne Schrecken denken kann. 
. (Allg. Ztg.) 
Großbritannien 
London, 18. Juni. Herr Grote hat die Einfüh⸗ 
rung des Ballottements bei der Abſtimmung im 
Parlament zur Sprache gebracht. Doch als im Un⸗ 


ter hauſe darüber abgeſtimmt wurde, erklärten ſich 117. 


Stimmen dagegen. — Der Herzog Ferdinand von 
Sachſen⸗Koburg mit feiner Familie und der Fürſt 
von Leiningen haben vorgeſtern von Ihrer Majeſtät der 
Königin Abſchied genommen und ſich nach Portsmouth 
begeben, wo ſie ſich geſtern nach Liſſabon einſchiffen woll⸗ 
ten. — Der Marquis von Angleſey wird mit zweien 
feiner Söhne binnen kurzem eine Neife nach St. Pe⸗ 
tersburg antreten, um, wie verlautet, einer von dem 
Großfürſten Thronfolger an ihn ergangenen Einladung 
Folge zu leiſten. — Der Prinz George von Cam⸗ 
bridge iſt, nach Briefen aus Korfu vom 30. Mai, am 
19ten daſelbſt angekommen und wollte die Inſel in eis 
nigen Tagen wieder verlaſſen. 8 
5 Frankreich. 
Paris, 18. Juni. Ein Korreſp. der Allg. Leipz. Zeitung 
erzählt Folgendes: „Ich kam am 16ten (Sonntags) juſt 
zu einer Parade, die der König in den Tuilerien⸗ 
hofe zu Pferde abhielt, und habe ihn ganz in der 
Nähe geſehen, was jetzt hier eine Seltenheit iſt, und 
habe die Haltung der Zuſchauer geſehen, was freilich 
ein ſehr mangelhafter Maßſtab für die Stimmung des 
Volkes iſt. Er erſchien, ziemlich raſch reitend, erſt in 
der Mitte des Generalſtabes, exponirte ſich indeſſen ge⸗ 
rade am Gitter ganz ohne weitere Vorſicht, den Hut 
abnehmend vor den Zuſchauern und freundlich grüßend. 
Der König ſah wohl aus, und ich fand den Kopf an⸗ 
muthiger, als ihn hier meiſt die Bilder darſtellen. Die⸗ 
ſes Hutabnehmen eines Königs in großem Militairco⸗ 
ſtüme hat für unſere deutſchen Vorſtellungen etwas Be⸗ 
fremdendes, ebenſo dieſe bordirten Hüte, die uns ohne 
unſere Federn mangelhaft kahl erſcheinen. Das Mili⸗ 
tair ſelbſt, mit vortrefflichen Waffen verſehen, giebt in 
Maſſe durch das ganz und gar herrſchende Roth der 
Beinkleider und der Quaſten auf Tſchako und Helm ei⸗ 
nen maleriſchen Anblick, wie ſchreiend bunt es im Ein⸗ 
zelnen auch ausſieht. Aber einen ſo ſchlecht berittenen 
Generalſtab, fo proſaiſche altmodiſche Pferde erwarten 
wir nicht an der Spitze eines Heeres, das lange fo 
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maßgebend für Europa geweſen iſt. Das Reiten bleibt: 


den Franzoſen eine unzugängliche Sache. Ich fuhr von 
den Tuilerien nach Verſailles zu den Pferderennen, die 
dort unter Vorſitz des Herzogs von Orleans auf einer 
ſchön umwaldeten Hochebene gehalten werden. Selbſt 
im Verhältniſſe zum deutſchen Rennen ſind ſie auffal⸗ 
lend dünn verſehen, und wären ganz dünn ohne die 
Engländer, die Theil nehmen und die Preiſe gewinnen. 
Den Franzoſen iſt das eine fremde und unbekannte 
Sache, die ſchweren normanniſchen und flandriſchen 
Pferde ſind ihnen hinreichend, und die techniſchen Aus⸗ 
drücke von England her, die hierbei als Jargon gerade⸗ 
brecht werden, ſind mit Recht Spott der Journale. Die 
Journale, welche ganze Artikel dagegen bringen, wehren 
ſich aber nicht blos gegen den Jargon, ſondern haben 
für das Ganze keinen Sinn.” 

Ein hieſiges Blatt erzählt, geſtern wären auf der Li⸗ 
nie der Boulevards die Anſchlagsſäulen mit Schmäh⸗ 
worten auf die Regierung bedeckt geweſen, welche mit 
Oelfarbe geſchrieben waren. Den eigentlichen Inhalt der 
Worte kennt man nicht; denn ſchon Morgens 4 Uhr 
waren zahlreiche Polizei-Agenten beſchäftigt, die Inſchrif⸗ 
ten auszlkratzen. Man will indeß die Worte: „Arbei⸗ 
tend leben, kämpfend ſterben,“ geleſen haben. 

Die Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft junger ent⸗ 
laſſener Strafgefangenen hielt in dieſen Tagen ihre Pre 
Vierteljahrs⸗Sitzung, um das Betragen der ihrer Auf⸗ 
ſicht Anvertrauten einer Prüfung zu unterwerfen. Dieſe 
bot die befriedigendſten Reſultate. Die Zahl der Rück⸗ 
fälle iſt nicht ſehr bedeutend. In den Berichten wur⸗ 
den auch die Namen mehrerer Fabrikanten erwähnt, 
welche durch die Sorgfalt für die moraliſche Erziehun 
der ihnen anvertrauten Kinder den edlen Abſichten der 
Geſellſchaft beigetreten ſind. 


ſer ſo bedeutend zugenommen, daß die Geſellſchaft das 


Bedürfniß wachſender Theilnahme immer dringender em⸗ 


indet. 


Man ſchreibt aus Breſt vom 15. Juni: 
geſtern haben die Korvetten „Alcenen“ und „la Co⸗ 
quette“ Befehl zum Aufbruch erhalten. 
nach Korunna. Geſtern iſt die Fregatte „Amazone“ 
von hier nach Toulon abgegangen, um dorthin eine Ab⸗ 
. Schiffsleute zu bringen. 

us 


cher Inhalt der Regierung durch den Telegraphen über⸗ 
ur 3 8 du tat 


ten; denn es it auf demfelben Wege der Befehl einge⸗ 
gangen, die Abfahrt der nach der Levante beſtimmten 
Fahrzeuge zu beſchleunigen. Der „Trident“ und der 


„Geénéreux“ find bereits unter Segel gegangen; in dies, 


ſer Nacht wird das Dampfboot, der „Papin“, abge⸗ 


hen; morgen die Briggs „la Cométe“ und „la Bril⸗ 


lante.“ Am Bord des „Santi Petri“ befindet ſich eine 
große Menge Arbeiter, und auch der „Diademe“ ſoll 


zu einem Kriegsfahrzeuge ausgerüftet werden. 


Spanien. 


Madrid, 11. Juni. Am Tten, dem Tage nad) 
der Bekanntmachung des Cirkulars, wodurch gewiſſe 
Einſchränkungen der Preſſe feſtgeſetzt werden, enthielten 
mehrere hieſige Blätter folgende Erklärung: „Die Re⸗ 
dakteure der Journale „Eco del Comercio“, „Correr na⸗ 
cional“, „Caſtellano“, „Fray Gerundio“, „Guirigay“ 
und „Conſtitucional“ haben mit Erſtaunen geſehen, daß 
das in der Hof⸗Zeitung enthaltene Cirkular mehrere 
Beſtimmungen enthält, die den Artikel 13 und 14 des 
Geſetzes vom 17. Oktober 1837 geradezu widerſprechen. 
Bei aller Achtung vor der Regierung halten die Unter⸗ 
zeichneten, als öffentliche Schriftftelfer, es für ihre Pflicht, 
ſich ſtreng an das zu halten, was das beſtehende Ge⸗ 
ſetz über die Freiheit der Preſſe vorſchreibt, und den Be⸗ 
ſtimmungen des Cirkulars nur in ſofern Folge zu lei⸗ 
ſten, als dieſelben jenem Geſetze nicht widerſprechen.“ 
Da die genannten Journale bei der in obiger Erklärung 
ausgeſprochenen Widerſetzlichkeit gegen einige Beſtimmun⸗ 
gen des Cirkulars beharren, fo. hat der Polizei? Präfekt 
Verhaftsbefehle gegen die Redakteure jener Blätter er⸗ 
laſſen, doch hat bis jetzt keine Verhaftung ſtattgefunden. 

Der General Francisco Narvaez hat mit 1500 Mann 
die Hauptſtadt verlaſſen, um ſich mit der Kolonne des 
Brigadiers Iriarte zu vereinigen und die Alcarria und 
die Sierra de Cuenga zu durchziehen. 

Saragoſſa, 12. Juni. Das Eco de Aragon 


Seitdem indeß das Spſtem 
der einſtweiligen Freilaſſung üblich iſt, hat die Zahl die⸗ 


Der Erzbiſchof von Paris ſoll ernſtlich erkrankt Fein | 


„Vor⸗ 


Die erſtere 


» 


— — — 


i 
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0 ; . kor gli i bis vi . A 
Toulon wied am Löten d. M. gefcrisben: mmen täglich an drei bis vier Perſonen vor 


„Die Depeſchen des Admirals Rouſſin, deſſen weſent⸗ 
licht 


enthält folgende Depeſche des Spaniſchen Botſchafters 


in Paris an den Spaniſchen Konſul in Bahonne, wel⸗ 
cher ſich dem Kommandanten von San Sebaſtian mit⸗ 
theilte: „Ich zeige Ihnen hiermit an, daß die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung mir ihre Abſicht zu erkennen ge⸗ 
geben hat, die Zahl der an der Spaniſchen Küſte kreu⸗ 
zenden Franzöſiſchen Schiffe zu vermehren, um feind⸗ 
liche Landungen zu verhindern. Die genannten Schiffe 
werden ſich mit den unſrigen zur Bewachung der Küſte 
vereinigen und zur Disposition der kompetenten mariti⸗ 
men Behörden geſtellt werden, um die freie Verbindung 
zwiſchen den verſchiedenen Häfen zu ſichern, die nmüli⸗ 


pen und Munition zu erleichtern und durch zeitgemäße 
Manöver die Bewegungen der Karliſten zu vereiteln.“ 
g Italien. 

Rom, 10. Juni. Geſtern hat Dr. Alertz, zum 
Leidweſen ſeiner zahlreichen Freunde, Rom verlaſſen, 
um nach Aachen zurückzukehren, nachdem er vorher noch 
vom Papſt auf das gnädigſte und wohlwollendſte em⸗ 
pfangen worden. — Geſtern Abend brannte der Haupt⸗ 
altar in der Kirche S. Maria della Pace ab. 
Obgleich man des Feuers bald Meiſter wurde, ſo fürch⸗ 
tete man doch einen Augenblick für die weltberühmten 
Frescobilder von Raphael, die dieſen Tempel ſchmücken. 
In letzter Zeit ſind unter der niedern Klaſſe der 
Bevölkerung wiederum mehrere ſchaudererregende Mord: 
thaten vorgefallen. g ; 

Osmaniſches Reich 

Konſtantinopel, 6. Juni, (privalmitth.) Geſtern 
gingen abermals 16 Aerzte auf dem Dampfſchiffe nach 
Samſoun ab, um ſich zur Armee des Haftz Paſcha 
nach Kurdiſtan zu begeben. Seit 14 Tagen ſind gegen 
25,000 Mann Truppen zur Verſtärkung eben dahin 
aufgebrochen. Die Flotte hat 4000 Mann Truppen 
am Bord, und man macht kein Geheimniß, daß ſie nach 
den Küſten Syriens beſtimmt iſt. — Halil Paſcha's 
Begnadigung und Wiederanſtellung machte einen ſehr 
günſtigen Eindruck unter den Moslinms. f 

Alexandrien, 20. Mai. Mehmed Ali befin- 
det ſich ſehr wohl; fein Ausſehen iſt in der That nach 
ſeiner großen Reiſe im Faſoglu beſſer und kräftiger als 
früher. Man ſieht ihn täglich, von einem kleinen Ge⸗ 
folge begleitet, langſam durch die Stadt, namentlich 
durch das Frankenquartier, reiten. Früher ſah man ihn 
ſelten öffentlich, und alsdann ſaß er gewöhnlich im Wa⸗ 
gen; es ſcheint, daß er ſich jetzt deshalb häufig zeigt, 
um alle böſen Gerüchte, die man vielleicht über ihn 


ausſprengen könnte, von vorn herein niede agen. 
— Vor einigen Tagen iſt eine Neapo e Kor: 
vette hier eingelaufen, auf welcher der Bruder des Ko: 


nigs von Neapel, der 15jährige Graf von Aquila, als 
Lieutenant dient. Gleich nach ihrer Ankunft ward der 
junge Prinz an einem Entzündungsfieber fo krank, daß 
man an ſeinem Aufkommen verzweifelte; heute befindet 
er ſich jedoch etwas beſſer. — Die Peſtfaͤlle haben ſich 
ſeit meinem letzten Schreiben bedeutend vermehrt, Ei. 

ie 
fangen an, die Europäer zu beunruhigen, um ſo mehr, 


als ſie von dußerſt bösartigem Charakter ſind; bis jetzt 
dünehemende Pie och und das beffindige r 


den die Peſt hoffentlich an weiterer Verbreitung hindern. 

Smyrna, 29. Mai. (Privatmitth.) Die neue: 
ſten Nachrichten aus Alexandria gehen bis zum 20ſten 
und aus Bairut bis zum 17ten d. M. Sie enthal⸗ 
ten nichts Neues. In erſterer Stadt hatten die fränki⸗ 
ſchen Conſuln dem Vice⸗König eine Note überreicht, in 
welcher ſie ihm gemeinſchaftlich anzeigen, daß die Groß⸗ 
mächte keinen Angriff gegen den Sultan dul⸗ 
den würden. In Bairut wußte man nichts Neues. 
— Unſer Gouverneur Huſſein Bey hat das neue Sa⸗ 
nitäts⸗Reglement der Pforte publiziren laſſen. — Ein 
Courier des franzöſiſchen Botſchafters Baron Rouſſin iſt 
zum Admiral Lalande nach Vourla geeilt. Er ſoll Wer: 


haltungsbefehle für denſelben bringen, ſobald der Krieg 


in Syrien aus ebrochen iſt. — Der englifche Admiral 
Stopford ſoll direkt nach Aegypten abgefegelt ſein. 
Serbiſche Grenze, 16. Jun (Privatmitth.) 
Eben eingehenden Nachrichten d Wee e ie 
ben die Senatoren den todtkranken Prinzen Milan als 
Fürſten von Serbien anerkannt. Eine Deputation be⸗ 
gab ſich zu ihm in ſeine Wohnung in Belgrad und 
brachte ihm die Huldigung im Namen des Landes dar. 
Allein man fürchtet, daß er keinen Monat überleben 
werde, in welchem Fall der zweite Sohn des alten Für⸗ 
ſten Miloſch, Prinz Michael, in die Nachfolge eintreten 
würde. Nach Ankunft eines Tartaren aus Konſtanti⸗ 
nopel verbreitete ſich in Belgrad das Gerücht, daß der 
Sultan Mahmud ſchwer erkrankt ſel. (Vergl. oben die 
Nachrichten unter „Wien.“) l 
Serbiſche Grenze, 19. Juni. (Privatmitth.) 
Eben eingehenden Nachrichten aus Belgrad zufolge 
hat der alte Fürſt Miloſch in Begleitung ſeines zwei⸗ 
ten Sohnes, des Prinzen Michael, Serbien bereits ver: 


laſſen. Er hat die Bewilligung der Senatoren, ſich auß 


ſeine Güter in die Wallachei zurückzuziehen, ſchnell be⸗ 
nutzt und in dieſen Tagen feine Reiſe Über Kray ova an⸗ 
getreten. In ganz Serbien herrſcht jetzt Ruhe. 


k Amerik a. * 
New⸗ York, 26. Mai. Der hieſige Morning He⸗ 
rald ſchreibt: „Canada iſt auf einem fhlimmen Wege. 
Die Friedlichen verlaſſen ſchon die Kolonie und beginnen 
in die Vereinigten Staaten auszuwandern. Sir George 


Arthur kehrt nach England zurück und die ganze Kolo⸗ 


täriſchen Operationen durch Transportfrung von Trup⸗ 


nie ſcheint den Verſtand verloren zu haben. Ihre letzte 
Gewaltthat geſchah von einem Schiffe der Vereinigten 
Staaten, das Brockville berührte. Die 16,000 Mann 
britiſcher Linientruppen vermögen kaum das Land in 
Ruhe zu halten. — Ein Theil dee franzöſiſchen Blok⸗ 
kadegeſchwaders iſt am 10. Mai in den teſicaniſchen 
Hafen Galveſton eingelaufen. Admiral Baudin iſt zu 


Lande nach der Haupeftabt von Teias gereiſt, wohin 
ihm der Präſident der Republik, Lamar von Galveſton 
nachgeeilt iſtt. Kin: 


Tal ales. 
? Theater. 
Das Material der zu beſprechenden Bühnen ⸗Gegen⸗ 
ſtände hat ſich in den letzten Tagen durch die ununterbro⸗ 
chen fortlaufenden Gaſtſpiele dergeſtalt gehäuft, daß zu eis 
ner ſpeziellen Erwähnung aller gaſtlichen Leiſtungen der, 
den Bühnen- Angelegenheiten in einer politiſchen Zeitung 
gegönnte Raum nicht ausreicht und daher nur eine kurze 
ſummariſche Ueberſicht nachträ ich gan werden kann. 
Die Gaſt⸗Darſtellungen der Mad. Fiſcher⸗Achten und 
des Hrn. Wurda haben, trotz der erſchwerten Umſtände, 
welche durch Sonnenbrand, erhöhte Preiſe und mancher⸗ 
lei außerthegtraliſche, die Schauluſt der Menge für den 
Augenblick in Anſpruch nehmende Schauſtelungen, den 
Opernbeſuch beeinträchtigen könnten, dennoch regelmäßig ein 
zahlreiches, kunſtempfängliches Publikum verſammelt, wel⸗ 
ches den trefflichen Leiſtungen der genannten beiden Gäͤſte 
den ungetheilteſten Beifall fpendete, Die Opernfreunde 
haben durch dieſes Gaſtſpiel einige Opern mit ſo ausge⸗ 
zeichneter Ben der Hauptpartien gehört, wie dies auf 
der hieſigen Bühne noch nie möglich war. Zu erwähnen 
ſind in dieſer Beziehung vor allen die Aufführung von 
„Belmonte und Conſtanze,“ „Norma“ und der 
„Veſtalin.“ Wie Herr Wurda in den genannten 
Opern als Sever und Licinius, welche Partieem feiner 
Stimmlage gänzlich entſprechen, ſeine Sangesanmuth erſt 
entſchieden geltend machen konnte, fo bewährte Mad. Fi⸗ 
ſcher⸗Achten als Conſtanze und Julia aufs Neue 
ihre Meiſterſchaft und zeigte durch ihre eigenthümliche 
Auffaſſung der Nor ma, mit wie weiſer Berechnung ſie 
ihre Mittel ihrer Individualität anzupaſſen verſtehe. Sie 
war keine hochtragiſche Seherin, ſondern ein liebendes 
und duldendes Weid, und indem fie z. B. die Schluß⸗ 
worte „In dieſer Stunde fouft du erfahren“ u. ſ. w., 
welche bon den meiften Darſtellerinnen der Norma mit 
der leidenſchaftlichſten, faſt eumenydenartigen Aufregung 
geſungen werden, mit leiſe hingehauchtem Schmerz fang, 
. einen neuen ganz eigenthümlichen Ef⸗ 
fekt, der mit der ganzen Färbung ihrer Norma 
harmonirte. Hen J cher, welcher neben ſeiner 
Gattin ein Paar Mal gaſtirte, iſt ein gebildeter, 
geſchmackvoller Sanger. 
als 
Erſtere als Donna Diana, Letzterer als Wallen⸗ 
ſtein. Dlle. Hildebrand beſticht durch ihre ungemein 
imponirende äußere Erſcheinung und ift unlsugbar eine 
routinirte Schauſpielerin, dürfte aber, da fie die philo⸗ 


0 e in der angeborenen und angelogenen 
S ſehr entäußerte und dafür in den 15 l 
Uſt⸗ 


ewöhnlichen Converfationsftüds zog, im modernen i 
heute als jugendlicher Held auftritt, wol Wu ois 

dem zweiten Auftreten ein eſtimmtes Urtheil noch zu⸗ 
rückhalten, doch kann nicht unerwähnt bleiben, daß auch 
er im Beſitz trefflicher Mittel und vieler Bühnen⸗Si⸗ 
cherheit iſt. Neben den genannten Giſten ſahen wir in 
dem Victor 


5778 en 


ai 


Don Salluſt, in welcher letzteren Rolle Hr. Schramm 


wie irtes Spiel verdien⸗ 

1 5 us Henkel ſcheint eine Schauſpie⸗ 
ein zu fein, welche Aufgaben, bei denen Weiche des 

Gem hs bedingt wird, am glücklichſten löſt. Den Ton 
des ſentimentalen Theiles der Rolle ſchlug fie am ergrei⸗ 
fondften an. Das Victor Hugoſche. Drama. felbft 
trägt alle oft beſprochenen Mängel und Schroffheiten der 
neu romantiſchen, franzöſiſchen Schule auf das grellſte 


an der Stirn, hat aber eine Maſſe kühn gedachter Mo⸗ 


mente und verleugnet die Genialität ſeines Verfaſſers in 
keiner Scene. Der Athlet Hr. Keller, welcher ſich am 
Sonnabend produzirte, iſt ein Herkules redivieus. Große 
Balken handhabt er wie Spazierſtöckchen und läßt, in 
waagerechter Stellung ſich in der Luft balancirend, einen 
Ambos ſich auf die Bruſt ſetzen. Mond, verſtecke dich 
dazu! 5 Sint ram. 


Ballet ⸗ Theater. > 

Die Bajaderen find in Breslau! Theilten doch 

die geſtrigen Zeitungen unter den angekommenen Fremden 
deren wunderbare Namen mit. Alle Zeitungen und Jour⸗ 
nale haben übrigens, ſeit die Baſaderen in Frankreich ge: 
landet, fo viele Artikel über die Sitten und Gebräuche 
dieſer Volksklaſſe gebracht, und Alles war nur irgend in; 
tereſſant daran und dabei ſo vielfältig mitgetheilt, daß man 
annehmen darf, dies ſei dem Publikum hinlänglich be⸗ 
kannt. Wir wollen ung alſo nur darauf beſchränken, 
über der Bajaderen hieſiges Auftreten zu referiren. 
Nachdem wir tauſendmal verfälſchte Baſaderen mit 
1 tanzen ſahen uud dabei unſere Gedanken und 
ünſche nach dem fernen Indien ſchweiften, während 
unfere aufgeregte Phantaſie uns dort Alles fo zauberhaft 
din malte, haben wir nun geſtern auch die wirklichen 
ächten indiſchen Bajaderen ihre reiigiöfen Tänze ausfüh⸗ 
den ſehen. Es war komiſch, den Eindruck zu beobachten, 
due Ble e Prieſterinnen der Pagode von Tindi⸗ 
vina mit ihren wahrhaft ei enthümlichen 


übertraf alle lungen, aber man kann behaupten: 
die Wirklichkeit 5 751 über alle Arten von Vor⸗ 
ftelfungen, die man ſich von dem körperlichen Reiz der 
Bajaderen, und dem ile innlichen Tänze gemacht, eines 


Andern. Bei allem dem, was wir von den Bajaderen 


ſahen, ift durchaus nichts Eutopziſches; Koſtüm, Tanz, 


onders die Körperhaltung, den Rücken eingezogen 
a den Unterkörper vorgeſtreckt, Alles ift, wie man es 


Im recitirenden Drama traten 
Gifte auf Olle. Be und Hr. Schöpe. 


Hugoſchen Drama „Ruy Blas“ noch 
Dlle. Henkel und Hrn. Schramm als Königin und 


um 
Tänzen auf die zahlreich verſammelten Zuſchauer hervor⸗ 
brachten. 5 nicht ſagen: die Wirklichkeit 


z 


* * * 
noch nicht geſehen. Keine Beſchreibung reicht aus 
— man muß es fab ſehen. — Die erſte Vorſtellung 
beſtand aus vier Abtheflungen: die Toilette des 
Viſchnu, die vier Dolche, der Malapu und die 
Taube und der Palmbaum. Als der Vorhang auf⸗ 
ging, und die Blicke Aller ſich in der hochſten Erwartung 
auf die Bühne richteten, da ſtanden die vier Bajaderen 
in einer Reihe, und hinter ihnen drei Männer, von denen 
der Mittelſte, ein Greis mit ſchneeweißem langen Barte, 
ein „Sänger“ iſt, der zu dem Tanz ein erklärendes Ge: 
dicht ſingt oder vielmehr murmelt und dabei die Zymbel 
ſchlägt. An feinen Seiten ſtanden zwei malabariſche Mu⸗ 
ſiker, der Eine mit einer Art Trommel von Baumrinde, der 
Andere mit einer Schilfpfeife. Zum Glück gaben ſie nur eini⸗ 
ge wenige malabariſche Töne an, die ſchon vollkommen befrie⸗ 
digten. Nach einigen indiſchen Begrüßungen u. Verbeugungen 
begannen Soundiroun und Rango un, auf dem Zettel 
komiſcher Weiſe „Madame“ genannt, den erſten Tanz, 
welcher die Gebräuche des Gottes Viſchnu, bei ſeinen 
Abwaſchungen im heiligen Fluſſe, darſtellt. Dar: 
auf folgte, ebenfalls von Soundiroun und Rangoun, eine 
Darſtellung des Gefechtes, welches der Gott Rahouen⸗ 
iS:pouren zur Befreiung feiner Gemahlin geliefert hat. 


etwa 14 Jahren, Aman fol 18, und Tille, die Ober: 
prieſterin, auf welcher hinſichtlich der Tugend der jungen 
Prieſterinnen alle Verantwortlichkeit ruht, 30 Jahr alt 
fein. — Der dritte Tanz, der Malapu, die Freude der 
Schäfer und Schäferinnen bei der Rückkehr des Früh⸗ 
lings ausdrückend, nähert ſich eher ein klein wenig unſern 
Begriffen von Tanz. Die verſtändlichſte und das allgemeinſte 
Intereſſe erregende Produktion aber war: Die Taube 
und der Palmbaum. Unter immerwährendem, wohl 
über 10 Minuten langen Drehen formt Soundiroun 
oder Rangoun aus einem 35 Fuß langen Stück Mouſ⸗ 
ſelin ein niedliches Täubchen, welches auf einem Palm⸗ 
baume fist. Dieſes Kunſtſtück übertrifft alle Erwartun⸗ 
en. — Mehrfachen glaubwürdigen Verſicherungen nach 
bi man das rechte Verſtändniß über der Bajaderen höchft 
deutungsvolle Tänze, ihre Schönheit, Anmuth, Andacht, 
Schwermuth, Kunſtfertigkeit c., wovon alle Journale 
fo viel erzählen, erſt nach wiederholtem Anſchauen erlan⸗ 
gen; alfo kann Referent nichts Beſſeres thun, als dieje⸗ 
nigen, denen Manches noch nicht recht klar geworden, 
darauf zu vertröſten und zu wiederholtem Beſuche anzu: 
rathen. — 0 iſt übrigens auch nach einmaligem Sehen 
faſt unmöglich, ohne in dichteriſcher Begeiſterung Traum⸗ 
bilder auszudeuten und feine Zuflucht zu ſchönen Redens⸗ 
arten zu nehmen, über dieſe jedenfalls höch ſt intereſ⸗ 
fante Erſcheinung ſpeziell und unbefangen 1 berichten. 
Kunſt⸗Ausſtelung 1839. 
(Fortſetzung.) 
Di \ des Meeres und feiner Kü⸗ 
N n det 12 a dee ſen nd an den 
Flüſſen nimmt auf dieſer Ausstellung unſere Auſmerk⸗ 
ſamkeit ganz vorzüglich in Anſpruch. Vor allem ns 


— „Marine“ Nr. 306 — iſt in aller Abſicht voll⸗ 
kommen zu nennen. Ein einfaches, mit vier Menſchen 
bemanntes Boot rettet Stücke eines Wracks bei be⸗ 
wegter See und Sturm drohendem Himmel. Wie ein⸗ 
fach dieſer Stoff und wie einfach das Element, welches 
hier dargeſtellt iſt, eben fo großartig iſt die Natur des 
Meeres und der Luft aufgefaßt und behandelt, und man 
kann ſagen, es iſt jeder Welle und jeder Wolke eben ſo 
das eigenthümliche Leben abgelauſcht, als alle Einzelhei⸗ 
ten dieſes beſondern Lebens zu einem reichhaltigen und 
großen Ganzen hier vereinigt ſich zeigen. Auf dieſem 
lebendigen Meere ſieht man den kühnen Menſchen, der 
fiher die Natur bewältiget und dem Waſſer das ab: 
trotzt, was es ihm entreißen wollte, und ſo iſt die 
Kraft des Menſchen mit der der Natur zuſammenge⸗ 
ſtellt, und in einen poetiſchen Gegenſatz gebracht. Was 
endlich die Malerkunſt in dieſem Bilde betrifft, ſo iſt 
ſie im Ganzen, wie in den einzelnen Theilen, vortreff⸗ 
lich zu nennen. Dieſem Seemaler ſteht würdig zur 
Seite Mozin „Taufe einer normänniſchen Fi⸗ 
ſcherbarke,“ N. 342, u. „Anſicht von Cöln in 
der Morgendämmerung,“ N. 343, beides Mei⸗ 
ſterſtücke der Kunſt. Im erſtgenannten Gemälde ſe⸗ 
hen wir ein Leben und Bewegen einer Volksmenge 
auf den Schiffen, wie es nur aus der treueſten Beob⸗ 
achtung der Natur dargeſtelt werden kann; in dem ans 
dern Bilde, dem ſtillen Morgen, ehe noch das Leben 


der Menſchen Stadt und Fluß bedeckt, und die Natur, 


die noch halb im Schlummer liegt, erwacht. Beide Ge⸗ 
mälde ſtehen mit einander in innerer Harmonie und 
doch im Gegenſatz; aber man muß den Künſtler bewun⸗ 
dern, der beide Zuſtände, den der Ruhe und den der 
Thätigkeit gleich vollkommen darzuſtellen verſtand. Von, 
dem dritten bedeutenden, franzöſiſchen Marine⸗ Maler 
Gudin iſt nur ein kleines, aber ein Meiſterbild 
vorhanden, „Südfranzöſiſche Seeküſte,“ N. 169, 
ſehr einfach aber eben ſo ſchön; es iſt zwiſchen zwei 
Seeanſichten, von einem deutſchen Marine⸗Maler, deſſen 
wir in einem frühern Bericht erwähnten, aufgehangen, C. 
Schmidt, N. 427 und 428, wozu wir noch 426 
rechnen, und es gereicht uns zu einem wahren Ver⸗ 
antigen, zu bemerken, daß die Arbeiten des Letztern ſich 


würdig denen des Großmeiſters zur Seite ſtellen. Ein 


wahres Prachtbild iſt die Seeanſicht von Genua, zu widmen. 


Soundiroun und Rangoun ſind junge Mädchen ſchwangau) N. 347, Hauschild N. 181 u. 182, 


dern iſt der Meiſter in den Darſtellungen des Lebens Fri 8 : . 
5 N : ; riedl 133, Friedrich 136, Frieß 139, Gemei⸗ 
auf der See zu nennen: Le Poitevin. Sein Bild nert 146, 47, Gerhard 149, 150, 151, Giraur 


Ferdinand Perrot, ein großes, ganz auf den Ef⸗ 
fekt berechnetes Gemälde, in dem uns vornehmlich die 
Behandlung des ſchön beleuchteten Meeres gefallen hat, 
die wahrhaft großartig iſt; auch der hintere Theil der 
Landſchaft — die Ferne — iſt ſchön, weniger die Ar⸗ 
chitektur im Vordergrunde, die etwas matt erſcheint. 
Erwähnen müſſen wir endlich der artigen kleinen Ma⸗ 
rine von unſerm trefflichen Seemaler Krauſe, N. 286, 
und der ſtürmiſchen See, N. 233, von Merius, 
als ſehr gelungener Gemälde. 

Architecturen. In den Architectur⸗Gemälden hal⸗ 
ten die Deutſchen mit allen andern Nachbarn wenig⸗ 
ſtens gleichen Schritt, und die Art, wie ſie dieſe bau⸗ 
lichen Gegenſtände darſtellen, iſt, wenn auch nicht ſo 
effectvoll, wie die der Franzoſen, doch ganz gewiß höchft 
naturgetreu und wahr. Eine Menge kleiner und wahr⸗ 
haft ſchöner Architecturen auf unſerer Ausſtellung wer⸗ 
den hiervon allein den Beweis geben, wir nennen nur 
die Namen der Künſtler: Blankenburg N. 62, 
v. CEronhelm N. 94 u. 95, Helft N. 185, Krü⸗ 
ger N. 295, Neher (Rüſtkammer zu Hohen⸗ 


Waldorp N. 511, Haſenpflug u. A. 

Die uns von Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen 
anvertrauten vortrefflichen Architecturen — von J. C. 
Schulz, das Innere der Pfarrkirche zu Dan⸗ 
zig N. 642, und die beiden Meiſter⸗Gemälde von dem 
verſtorbenen Domenico Quaglio: der lange Markt 
in Danzig N. 638, und das unter dem falſchen Na⸗ 
men Gregorovius hier hergekommene, die Frauen⸗ 
gaſſe N. 616 — geben vorzüglich Zeugniß von der 
Trefflichkeit unſerer deutſchen Architecturbilder. Wir 
müſſen bemerken, daß wir die Bedeutung des zuletzt 
genannten Gemäldes nicht genau verſtehen, indem daſ⸗ 
ſelbe mehr eine Halle wie eine Straße vorzuſtellen ſcheint. 

Indem wir auf dieſe ausgezeichneten Bilder Freunde 
der Kunſt aufmerkſam machen, vermeiden wir um ſo 
mehr — wie auch überhaupt — alle Beſchreibungen 
von Gemälden, weil ſich ein unbefangenes Auge und 
beſonders in Landſchaft, Meer und Gebäuden leicht 
ſelbſt das Wahre und Schöne herausſehen wird, und 
hier ein geſprächiger Cicerone uns gar zu leicht beſchwerlich 
wird. 8 7 

Um aber dem Publikum eine Ueberſicht des Reich⸗ 
thums in den vorhandenen Landſchaften zu ge⸗ 
ben, wollen wir ſchließlich die Künſtler ganz einfach 


namhaft machen. Es find Landſchaften auf dieſer Lten 


Abtheilung noch ausgeſtellt: von Ahlborn 25, *) 
Baſſi 33, Becker 36, Bellermann 40, Bel⸗ 
mont de Sarrazin 41—44, Böcking 64, Bo⸗ 
kenhorn 66, Böhmiſch 67, 69 u. 70 ab, Breß⸗ 
lauer 75,76, Cato ir 83, 84, Crola 92, v. Cron⸗ 


helm 93, Dietrich 98 — 102, Freyhoff 130, 


156, Grieben 160 — 163, Häcke 171, Happel 
175, 176, Hengsbach 186, Hennig 188—91, 
Herrmann 196 — 199, Hilgers 205— 209, 
Höhn 211 — 214, Hübner 226 und 27, Hu⸗ 
roll 232, Jakobi 236, John 241, Jordan 242, 
Kaiſer 245, Kiesling 254, Klein 257 und 58, 
C. Klöber 262 a. b., Koch 269, Köppen 278, 
Kramer 280, Krüger 293 und 94, Kunkler 299 
— 301, Lange 302 — 4, Leybold 309, Lütke 
316, Mörmann 336, Mosbrugger 838, Mül⸗ 
ler 346, v. Normann 356, Pelz 361 und 
362, Poſe 372, G. Preyer 374, Prunner 378, 
Reuſch 386, Roch 391 u. 93, Rottmann 398, 
Scheins 410 u. 11, Felix Schiller 417 und 18, 
Wilh. Schirmer aus Jülich 418 — 421, Wilh. 
Schirmer aus Berlin 639 u. 640, Schmidt in 
Mainz 425, Schönbeck 433 — 35, Schilting 
441, Schulten 442, C. F. Schulz 450, Ser 
fiſch 457, Seeger 458 und 59, Seifert 462 — 
66, Simmler 471, Steuerwald 479, unge⸗ 
nannte 484, 85, 89; Völker 500, 503, 5, 7; 
Waldorf 510, Wichert 623, Wichura 525, 27, 
A. Zimmermann 543 und Achenbach 606, 607 
und 14, Gräb 615, Kleemann 521, Kummer 
622 — 24, Marr 628, Sparrmann 644. 

Wir behalten uns vor, im Verlaufe der letzten Woche 
noch einen kleinen Nachtrag zu dieſen Anzeigen zu ge⸗ 
ben, und in dieſem Überfichtlich auf manches aufmerk⸗ 
ſam zu machen, was ſich ſonſt noch für dieſe Ausſtel⸗ 
lung ſpäter hinzu gefunden haben dürfte und auf das, 
was der Kupferſtichkunſt und der Lithographie und der 
gewerblichen Kunſt angehört. 

Wenn die Ausſtellung geſchloſſen ‚fein wird, werden 
wir eine ſtatiſtiſche Darſtellung derſelben, wie wir die⸗ 
hr in dieſen Blättern ſtets mitgetheilt haben, folgen 
laſſen. 


— e — 


ei Mannichfaltiges. 

— Eine Correſpondenz⸗Nachricht aus Bologna in. 
der Mailänder Zeitung vom 25 Mai ſchreibt: „Roſ⸗ 
ſini hat ſich der Vanitäten der Dichtkunſt und 
der Muſik für immer entſchlagen, um ſich in 
feinem reifern Alter ſolidern Spekulationen 
Er lebt als Fiſchhändler unter 


beleuchtet von der Abendſonne, N. 364, von! 7) Die Zahl bedeutet die Nummer des Bildes. 


uns, und bezieht aus einem Handelszweige, 
von dem er früher gar nie geträumt hatte, 


Theater⸗Rachricht. 
Mittwoch: „Die Räuber.“ Trauerſpiel in 


— 0 = 
7 
um fein Haus errichten, und vermiethete ſie an redliche 
Fiſchhändler, welche er mit ſeinen Kapitalien unterſtützt. 
Nichts iſt merkwürdiger als der Anblick des Mannes, 
wenn er an einen ſchönen Markttage auf dem Platze 
aufs und niederwandelt, dem Einen die Hand drückt, an 
den Andern ein aufmunterndes Wort richtet, und Käufer 


und Verkäufer mit jenem unveränderlichen Lächeln be⸗ 


grüßt, womit ihn die Natur beſchenkte, und welches er, 
mag ſeine Beſchäftigung was immer für eine ſein, ewig 
behalten wird. Könnte der Spruch des Horaz „Desi- 


nit in piscem mulier formosa superne“ nicht auf 


feine Muſe vollkommen angewendet werden? 


Literariſche Anzeigen 


— Auf dem Marſche von Mezie res nach Weiſſen⸗ 
burg wurde ein Bataillon des 51ſten Linien⸗Regiments 
durch einen heftigen Regenguß gezwungen, einige Augen» 
blicke anzuhalten. Während dieſes Halts brach ein hefti⸗ 
ges Donnerwetter über dem Bataillon aus, und der Blitz 
warf faſt 200 Mann zur Erde nieder. Zwei der⸗ 


ſelben blieben auf der Stelle todt und die Ur 


brigen wur⸗ 
den von dem Blitze ſo afficirt, daß ihnen das Blut aus 
Mund, Naſe und Ohren ſtrömte. 


Redaktlon E. v. Bart u. H. Bortb. Drudv. Bra, Barth u. Comp, 


Oeffentliche Bekanntm BEE 
Am 0 Juni d. J. iſt ein unbekannter männ⸗ 


5 Akten von Schiller. Karl, Hr. Schöpe, 
vom Hoftheater zu Hannover; Franz, Hr. 
Schramm; Amalie, De, Henkel, als Gäſte. 
Donnerſtag, auf Verlangen: „Romeo und 
Julia.“ Oper in 4 Akten von Bellini. 
Julia, Mad. Fiſcher⸗Achten, als Gaſt. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau, 
geb. Weinknecht, von einer geſunden Toch⸗ 
ter, beehre ich mich, Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Hirſchberg, den 23. Juni 1839. 

Eduard Bettauer. 


Todes⸗Anzeige. ; 
Tiefbetrübt zeigen wir Verwandten und 
5 8 ſtatt beſonderer Meldung, das am 
W. Juni Mittags 12 uhr am Zehrfieber er 
folgte Ableben unſers geliebten Sohnes, Va⸗ 
ters, Bruders und Schwagers, des Kaufmann 
Friedrich Wilhelm Jähniſch, um ftille Theil⸗ 
nahme bittend, hiermit ergebenſt an. 
Die Hinterbliebenen. 
Todes: Anzeige 
Heute früh gegen 7 Uhr entriß uns der 
Tod unfere 6½ jährige Tochter Anna in Folge 
eines vorausgegangenen unglücklichen Falles, 
was wir, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ergebenſt anzeigen. Vielſeitiger, ſtiller Theil⸗ 
nahme an dieſem bejammernswerthen Ereig⸗ 
niffe find wir nicht minder gewiß, wie wir es 
bisher wohlthuend empfanden, ſelbige ſo rüh⸗ 
rend am Leidenszuſtande des theuern Kindes 
uns bekundet zu ſehen. 
Breslau, den 25. Juni 1839. > 
Der Kaufmann F. W. Kramer 
nebſt Frau. 


Ballet Theater. 


Mittwoch den 26. Juni: 
Vorletzte Vorſtellung der in- 


diſchen Bajaderen. 
Hierzu das Ballet: Die 8 
Re, dr o 


— — — 
Die Gräfenberger Sturz⸗Duſche 
iſt nun in meiner Badeanſtalt im Gange. 

Der Preis für ein Bad iſt 5 Sgr. 
Kroll. 

ä — — — — FE 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Can⸗ 
tor, der zugleich als Schächter fungiren kann, 
kann bei uns unter annehmbaren Bedingun⸗ 
gen ſofort Anſtellung finden. Hierauf Reflek⸗ 
kirende belieben herzukommen, um über ihre 
Fähigkeiten Probe abzulegen, mit dem ‚Be 
merken jedoch, daß ihnen für ihre Reife nichts 

ificirt wird. - 
er Juni 1839. 


ülz, d. 15. 
Be Der Synagogen-Vorſtand. 


Güter :Berkauf. 

Die Güter Wrotkowo, beftehend aus dem 
Dorfe und Vorwerke Wrotkowo, dem Dorfe 
und Vorwerke -Serafinowo, dem Dorfe und 
Vorwerke Skalowo, bin ich beauftragt, zum 
Verkauf aus freier Hand auszubieten. Sie 
liegen im Krotoſchiner Kreiſe, 1 Meile von 
der Kreisſtadt Krotoſchin, 1 Meile von der 
Schleſiſchen Granze, 4 Meilen von Rawicz, 
3 Meilen vom Wartha⸗Fluß entfernt. Die 
Güter- ſind bepfandbrieft und iſt die Separa⸗ 
tion der bäuerlichen Wirthſchaften bereits er⸗ 
folgt. Sie haben ein Areal von circa 2238 
Morgen, worunter 454 Morgen gut beſtande⸗ 
nen Forſtes. Die nähern Bedingungen und 
ſonſt nöthige Auskunft ſind bei mir täglich in 
den Vormittagsſtunden bis 11 uhr zu erfah⸗ 
ren. Aae 25 81 ich, 0 8 
Briefen ſich dieſerhalb an mich zu wenden. 
0 ſoforten Abſchluß des Kaufgeſchäfts fteht 
kein geſetzliches Hinderniß im Wege. 

Poſen, den 20. Juni 1839. 

a Ebd. Mittelſtädt, 

Königlicher Juſtiz⸗ Rath. 


Ninde⸗ Verkauf. ; 
Es ſoll die Rinde in den zur Oberförfterei 
Stoberau gehörigen Schutzdiſtrikten Alt⸗Ham⸗ 
mer, Raſchwitz, Moſelache und Stoberau von 
circa 14 bis 1500 Stück Fichten öffentlich 
und meistbietend, und zwar in der Art ver⸗ 
kauft werden, daß die Fichten vom Käufer 
geſchält, die Rinde getrocknet und vorſchrifts⸗ 
mäßig aufgeklaftert wird; wornach das Gebot 
pro Klafter geſchieht. Hierzu ſteht ein Ter⸗ 
min auf den 28. Juni a. c. in dem Geſchäfts⸗ 
Lokale des Unterzeichneten Vormittags 9 Uhr 
an, worauf die loͤblichen Gerber⸗Mittel hiermit 
aufmerkſam gemacht, und zu dem Termin mit 
dem Bemerken eingeladen werden, wie die 
anderweitigen Bedingungen am Tage des Ver⸗ 
kaufs zur Einſicht vorgelegt werden ſollen. 
Stoberau, den 21. Juni 1839. 
Der Königl. Oberförfter Ludewig. 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Bei J. L. Schrag in Nürnberg iſt ers] einen durch die allgemeine Weltgeſchichte aus⸗ 


ſchienen und durch alle Buchhandlungen, in 


Breslau in der Buchhandlung Joſef 


Max und Kom p. zu haben:“ 
Glocker, E. F., 
(Professor der Mineralogie in Breslau) 


Grundriss der Mineralogie, 
mit Einschluss der Geognosie und 


Petrefactenkunde. Für höhere 
Lehranstalten und zum Privatge- 
brauch, 


64 Druckbogen. Mit 8 Kupfertafeln. 
8. 1839. Ladenpreis 2 Thlr. 6 Gr. oder 
. 4 Fl. 3 Kr. 

Dieſer Grundriß giebt in möglichſter Ge⸗ 
drängtheit eine umfaſſende Darſtellung der ge⸗ 
ſammten Mineralogie auf der Höhe ihrer ge⸗ 
genwärtigen Ausbildung. Nächſt der hiſto⸗ 
riſch⸗literariſchen Einleitung, worin man die 
neueſte Literatur verzeichnet findet, enthält 
derſelbe die Kryſtallographie, Mineralphyſik, 
Mineralchemie, die ganze ſpecielle Oryktogno— 
ſie, nach natürlichen Familien bearbeitet, die 
allgemeine und ſpecielle Geognoſie und eine 
Ueberſicht der Petrefactenkunde. Bei allen 
dieſen Disciplinen ſind die neueſten For⸗ 
ſchungen und Entdeckungen bis zum Anfange 
des gegenwärtigen Jahres benützt, und unter 
Anderem alle bis jetzt bekannten Mineralgat⸗ 
tungen und Gebirgsarten vollſtändig aufge⸗ 
führt und charakteriſirt. Die kryſtallographi⸗ 
ſche Bezeichnungsweiſe iſt hier mit einer ſol⸗ 
chen Faßlichkeit auseinandergeſetzt, daß jeder 
Gebildete ohne beſondere Anleitung ſie unmit⸗ 
telbar verſtehen und auf die Charakteriſirung 
der Mineralien anwenden kann. Dieſer Grund⸗ 
riß kann daher wegen ſeiner durchgängig deut⸗ 

0 ten Darftellu 


ü 8 
der darin befolgten ſtreng Objectiven, mithin 


naturgemäßen Methode, nicht nur zum Ge⸗ 
brauche beim Unterricht an höheren Lehr⸗An⸗ 
ſtalten, ſondern auch als das vollſtändigſte 
unter allen bis jetzt vorhandenen Lehrbüchern 
der Mineralogie, Kennern und Freunden der 
Wiſſenſchaft zum Privatgebrauche mit gutem 
Grunde empfohlen werden. Ein ausführliches 
doppeltes Regiſter, das eine über die Oryktog⸗ 
noſie und Geognoſie, das andere über die Pe⸗ 
trefacten, dient noch zur Erhöhung der Brauch⸗ 
barkeit des Buches. 


Im Literatur⸗Comtoir in Stuttgart erſchien 
ſo eben und iſt in allen Buchhandlungen, in 
reslau in der Buchhandlung Joſef Max 
und Komp., zu haben: 
Ueber den 


Urſprung des Kultus. 


Geſchichtlich erwieſener Paralle⸗ 
lismus 
zwiſchen der 


Glaubenslehre und den 
Religionsgebräuchen 


der 
Heiden und der Chriſten. 
Nach dem Franzöſiſchen des Akademikers 
Dupuis 


von 
C. G. Rheé, Dr Phil. 
Auch unter dem Titel: Geſchichtliche Ent⸗ 
8 i A e en 
er Prieſterherrſchaft zu allen Zei⸗ 
ten bei allen Völkern. Seitenſtück 
Et dem „Leben Jeſu,“ von Dr. 
rauß. 


Preis 2 fl. 42 kr. rhein. — 


Groß 8., geh: 
Thlr. 16 Ggr. preuß. 


Der Verfaſſer dieſer Schrift entwickelt auf 


hiſtoriſchem Wege mit ächt philoſophiſchem 
Geiſte und einer erſtaunlſchen Gelehrſamkeit 
den Urſprung und die Ausbildung des Kultus 


der Völker Älterer und neuerer Zeit. Er zeigt, lich gelungen, 
wie die verſchiedenen Religionen einem gemein⸗ 
ſamen Stamme entwachſen ſind; wie beſon⸗ 
ders die chriſtliche nur ein Ableger der alten 
perſiſchen iſt, was mit hiſtoriſchen Beweiſen, 
zum Theil aus den Kirchenvätern ſelbſt, belegt 
Der mythiſche Geſichtspunkt, auf den 
ſich Dr. Strauß in ſeinem Leben Jeſu geſtellt 
hat, erhält hier noch mehr Beglaubigung, und 


wird. 


Großes Militair⸗Konzert 


terie-Regiments 5 
Donnerſtag den 27, in Lindenruh 
bei günſtiger Witterung, wozu einen 


ladet Springer. 


vom Muſik⸗ Chor des hochlöbl. Iten Infan⸗ 


ohen 
Adel und hochgeehrtes Publikum ergebenſt ein⸗ 


gedehnteren Geſichtskreis. Zugleich wird auf 
die Schattenſeite der chriſtlichen Moral hinge⸗ 
wieſen, und gezeigt, wie die Religion von je⸗ 
her von der Herrſchſucht und dem Eigennutz 
der Prieſter ausgebeutet, und gar oft zu po⸗ 
litiſchen Zwecken mißbraucht würde. Auch iſt 
hier das Räthſel der Offenbarung Johannis, 
das ſo' viele Köpfe verwirrt hat, auf eine be⸗ 
friedigende Art gelöſt. Außerdem findet man 
eine ſehr intereſſante Zuſammenſtellung der 


metaphyſiſchen Syſteme der älteren Philoſo⸗ 


phen mit der chriſtlichen Theologie. 
Bei L. B. Polet in Leipzig iſt ſo eben 
erſchienen und in der Buchhandlung Joſef 
Max und Komp. in Breslan zu haben: 
Repertorium 
des 


Preuß. Strafrechts. 


Eine alphabetiſche Zuſammenſtellung 
der in dem Allgem. Laudrechte Th. 
II. Tit. 20 u. in ſämmtlichen darauf 
bezüglichen Verordnungen enthalte: 
nen Strafbeſtimmun en bis auf die 
neueſte Zeit forte rt. Bearbeitet 


Dr. J. L. Koch, 
Juſtiz⸗Kommiſſarius. 
Ein nicht nur für jeden Juriſten, ſondern 
auch für Stadt⸗, Gemeinde: u. Steuer⸗ 
beamte, Bürgermeiſter, Kommun⸗ 
Repräſentanten, Dorfrichter, Geus⸗ 
darmen, Gewerbetreibende, überhaupt 
aber, da ſich Niemand mit unkenntniß der 
Geſetze vor Gericht entſchuldigen kann, für 
jeden preußiſchen Staatsbürger ein 
| behrliches Leicht n Dliches 
von 1 Rtlr. für dieſes Werk beſteht nur noch 
kurze Zeit. 
Bei Dunker und Humblot in Berlin 
ſind erſchienen und in der Buchhandlung Jo⸗ 
ſef Max und Komp. in Breslau zu 


haben: 
> 3 G 5 ſchichte g 
der Einführung der Re⸗ 
formation 
in die 
Mark Brandenburg. 


Zur dritten Säcularfeier 
am 1. November 18339 


von 3 
Chriſtian Wilh. Spieker, 
Doktor der Philoſophie und Theologie. 
Gr. 8. Broſchirt. Preis 25 Sgr. netto. 


Deutſche Geſchichte 


im Zeitalter der Reformation. 


Von 
Leopold Ranke. 
2 Bde. gr. 8. Preis 2 Rtlr. 20 Sgr. 
In der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. in 97 au iſt zu erhalten: 


adikale 
Heilung der Bruͤche, 
oder zn un 


über die Brüche 
nd Vorfälle, 
lee Mit 
eines neuen unſehlbaren Mittels, 
wodur e radikal geheilt u. Bru 
bänder unnütz t W . 


eter Simon. 


Nach dem Franzsſiſchen bearbeitet. 
Ate Aufl. 8. Broſch. 20 Sgr. 

Dem Verfaſſer vorliegenden Werkes iſt end⸗ 
die Heilung der Brüche, die 
früher ohne eine ſehr ſchmerzhafte und gefähr⸗ 
liche Operation unmöglich, durch ein Mittel, 
welches alle Bruchbänder unnsthig macht, 
binnen Kurzem radikal zu heilen. — Der Er⸗ 
folg dieſes Mittels wird nicht nur durch die 
gerichtlich beglaubigten Zeugniſſe, ſondern auch 
durch die binnen drei Monaten vergriffene 
Auflage von 5000 Exemplaren bewieſen. 


Bekanntmachung. 

Das Verzeichniß der wohllöblichen Kauf⸗ 
mannſchaft in Breslau, für das Jahr 1839, 
iſt zu haben bei 

F. C. Bartel im Börſenhauſe und 
J. E. Magirus im Zwinger. 


FFC TTT 
Ohlauer Straße Nr. 60 ift von Johanni 
ab der zweite Stock zu vermiethen. 


ve 


licher Leichnam, deſſen Geſichtszüge wegen 
überhand genommener Fäulniß nicht age 
erkennen waren, und deſſen Alter ſich auch 
mit Wahrſcheinlichkeit nicht angeben läßt, aus 
der Oder an der hieſigen Viehweide heraus⸗ 
gezogen worden. Derſelbe war ohngefähr 5 
Fuß 5 Zoll lang und mit einer grauen Tuch⸗ 
jacke, einer blauen Tuchweſte, grauen Leinwand⸗ 
hoſen und Hemde bekleidet. Der Kopf war 
mit dunkelbraunen Haaren beſetzt. 

Diejenigen, welche über die perſönlichen 
Verhältniſſe des Aufgefundenen Auskunft zu 
ertheilen vermögen, 
fordert, bei dem unterzeichneten Inquiſitoriat 
im Verhörzimmer Nr. 12 ungeſaͤumte An⸗ 
zeige zu machen. 

Breslau, den 14. Juni 1839. 

Oels, den 20, Juni 1839. Von der uns 
terzeichneten Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗Direk⸗ 
tion wird hiermit denjenigen Intereſſenten, 
welche Pfandbriefe in dem hieſigen Depoſi⸗ 
tum niedergelegt haben, und dieſelben freiwil⸗ 
lig zu konvertiren geneigt ſind, bekannt ge⸗ 
macht, daß zu ihrer Bequemlichkeit ein aus 
ßerordentlicher Depoſitaltag 

auf den dritten Juli c. 
angeordnet worden, und werden en 
ierdurch eingeladen, an dieſem Tage mit 
hren Zinſen » Erhebungs - Rekognitionen vor 
der hier niedergeſetzten Konventirungs⸗Kom⸗ 
miſſion zu erſcheinen, und ihre Anträge we⸗ 
gen Konvertirung anzubringen, damit in Folge 
der geſetzlichen Beſtimmungen, die Pfandbriefe 
aus dem Depoſitum genommen, und nach 
vorgängiger Aufdruckung des Konvertirungs⸗ 
Stempels wiederum niedergelegt werden kön⸗ 
nen. An einem andern Tage anzubringende 
Geſuche um Extradirung der Pfandbriefe 
müßten zurückgewieſen werden, weil der Kon⸗ 
rtirungs⸗Kommiſſion das Depoſitum nicht 
ſeſchſche Fürſtenthums⸗Lafidſchafte⸗ 
Direktion. 
Bauholz⸗ Verkauf. 

In der Oberförſterei Stoberau, und zwar 
in den Wald⸗Diſtrikten Alt⸗Hammer, Raſch⸗ 
witz, Moſelach und Stoberau, ſollen einige 
Hundert Stück Fichten⸗Bauholz und eine 
Quantität ſichtene Stangenhölzer, welche Letz⸗ 
tere beſonders zum Verbinden der Bau: und 
Martätſchenholz Gänge ſehr anwendbar und 
im Gebrauch ſind, öffentlich und meiſtbietend 
verkauft werden. ' 

Hierzu ſteht Termin auf den Zten Juri 
a. O. Vormittags von 9 uhr ab, in 
dem Geſchäfts⸗Lokale des Unterzeichneten an, 
wozu Kaufluſtige und Holzbedürftige mit dem 


Bemerken eingeladen werden, wie die Zah⸗ 


lung ſogleich an den mitanweſenden Forſt⸗ 
Rendanten Grützner geſchehen, daß ſie ſich 
vom 1 legitimiren müſſen. 
fin angel en Diſtrikts⸗Forſt⸗Beamten 


5 das Holz auf Berl, 
dem Termin vorzuw je ef werden die 
Barteuß cht vor am Tage des Ver⸗ 
kaufs zur Einſicht vorgelegt werden. 
Stoberau, den 21. Juni 1839. 
N Der Königl. Oberförſter Ludewig. 


Betanntmadung, 
Am 9. k. M., Nachmittags um 4 Uhr, ſoll 
in dem Brück⸗Zoll⸗Einnehmer⸗Hauſe zu Neu⸗ 
kirch die Ausführung einer, zu dem Betrage 
von 130 Rthlr. veranſchlagten Reparatur 
an der dortigen Lohebrücke, an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werben. 

Breslau, den 24. Juni 1839. 

Der Bau⸗Inſpektor Zahn. 
Bekanntmachung. 

Mein vorgerücktes Alter hat mich beſtimmt, 
meine vor dem hieſigen Jauer⸗Thore belegene 
landwirthſchaftliche Beſitzung zu verkaufen. 
Dieſelbe beſteht aus einem maſſiven Wohn⸗ 

ebäude nebſt Stallung, zwei gleichmäßigen 

Scheuern, einem Obſt⸗ u. Graſe⸗Garten, und 
45 Morgen Acker⸗Areal, welches gänzlich mit 
Winterung und Sommerung gut beſtellt iſt, 
und eine ſehr geſegnete Ernte verſpricht. Das 
lebende und todte Inventarium iſt gut; auch 
kann die Hälfte des Kaufgeldes darauf ſtehen 
bleiben. Darauf Reflektirende bitte von den 
Kaufbedingniſſen bei mir Kenntniß zu nehmen 
und ſich von der Lage der Sat * überzeugen. 

Striegau, den 20. Jun 1539, 

Heinrich Mäntler, 
Stadt⸗Aelteſter. 


Meine Garnbandlung 
abe ich ſeit Oſtern d. J. von der Junkern⸗ 


N 


unweit des Carlsplatzes, verlegt. 
Breslau, den 20, Juni 1839. 


Wilhelm Goldſchmidt. 


werden hierdurch aufge⸗ 


— 


raße nach der Goldnen⸗Radegaſſe N. 15, 


— — 


— 


auf welche die Buchhandlung 


Solide Subſcriptions⸗ 


Ferdinan 


— 


Unternehmungen, 
d Hirt in Breslau, 


Natibor und Pleß' geneigte Beſtellungen annimmt. 


Ilnſtrirte Pracht⸗ Ausgaben ’ 
welche in Kurzem bei uns erſcheinen. 
Zum ausnehmend billigen Preis von 1 Ktir, 
6 Ggr. pro Heft (von circa 20 Bogen) 
in ſechs Heften im Laufe des Jahres 1839 
vollſtändig, 

mit ſechs prächtigen Titelkupfern, 
vielen feinen Holzſtichen und jede Seite mit 
Randverzierungen 
im reinſten Geſchmack des Mittelalters 
von den erſten franzöſiſchen und engliſchen 
Künſtlern gezeichnet und in Holz geſtochen. 
Die vier 


heiligen Evangelien 
unſers Herrn 
Jeſu Chriſti 
nach den 
heiligen Er angeliſten 

Matthäus, Marcus, Lucas und Jo⸗ 

hannes 

aus der lateiniſchen Vulgata getreu überſetzt 

von 

. J. P. Silbert. 

Mit vorhergehender Einleitung, einer kurzen Le⸗ 
bensgeſchichte der heiligen Evangeliſten, hi⸗ 
ſtoriſchen Umriſſen der Stadt Jeruſalem und 
des heiligen Landes, und der Zugabe eines 
lieblichen Paſſionsgartens des Herrn. 

Indem wir oben angekündigte ueberſetzung 
des berühmten Herrn Verfaſſers der lebhaften 

Theilnahme des Publikums empfehlen, ſind wir 

überzeugt, daß demſelben bis jetzt keine Aus⸗ 

gabe der heulgen Evangelien geboten ward, 
die ſich gleich dieſer durch Klaſſtzität der Ue⸗ 
berſetzung, Druck und Papier auszeichnete. 
Kunſtfreunde machen wir af die Schön⸗ 
heit der Titelkupfer und der Holzſtiche, wie 
auf die erhabene, des Gegenſtandes vollkom⸗ 
men würdige Weiſe aufmerkſam, mit der die 
heiligen Momente unſerer Religion durch die 

— Zeichner und Holzſtecher im rein⸗ 
en Style des Mittelalters dargeſtellt wurden. 
Plakate und ausführliche Proſpekte ſind in 

allen Buchhandlungen vorräthig. — Nach Be⸗ 

endigung des Werks tritt ein erhöhter Laden⸗ 


ee 


des 
Gil Blas von Santillana. 
Aus dem 
Franzöſiſch endes Le Sage 


Dr. G. Fink. 
Mit 600 ganz feinen Holzſtichen 
nach Sache en * 3 

geftoaen Vr ben erften Rünftlern grantneich. 

Indem wir den Verehrern Le Sage's die 
größte Schöpfung ſeines Geiſtes, verherrlicht 
durch die erſten Künſtler Frankreichs, in einer 
Ausgabe bieten, die in typographiſcher Din: 
ſicht nichts zu wünſchen übrig läßt, glauben 
wir auf recht zahlreiche Theilnahme rechnen 
zu können. Wir empfehlen dieſes Werk vor⸗ 
züglich den Beſitzern unſrer größern illuſtrir⸗ 
ten Ausgabe des Don Quixote als würdiges, 
noch werthvolleres Seitenſtück, da wir für 
glaänzendere Ausſtattung in Druck und Papier 
geſorgt und, um die Holzgiche fo ſchon als 
möglich drucken zu können, die Originalhölzer 
erworben haben. i 

Das Werk erſcheint in 6 Heften, wovon 
alle ſechs Wochen eines ausgegeben wird, das 


Dae a 
Verhältniſſe haben mich veranlaßt, bie mei⸗ 
nem 3 hieſigen Kaufmann Moritz 
Seldis, früher ertheilte Special⸗Vollmacht, 
wonach derſelbe ermächtigt geweſen, die aus⸗ 
ſtehenden Forderungen der bis zum 10. Fe⸗ 
bruar c. unter der Firma „M. W. Seldis 
Wittwe u. Söhne! hlerſelbſt beſtandenen 
Handlung für meine Rechnung einzuziehen, 
zu widerrufen. Indem ich dies hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß bringe, bemerke ich zu: 
gleich, daß das hieſige Handlungshaus Breeſt, 
Gelpcke u. Kuckerling die Gefälligkeit 
haben wird, die bis jetzt noch nicht eingegan⸗ 
genen Forderungen auf den Grund einer dem⸗ 
ſelben don mir ertheilten gerichtlichen Voll⸗ 
macht in meinem Namen einzuziehen und 
darüber rechtsverbindlich, zu quittiren, weg: 
halb die fernern Zahlungen Seitens der noch 
vorhandenen Schuldner an das letztgenannte 
Handlungshaus für meine Rechnung zu leiſten 
find. Berlin, den 22. Juni 1839. 

Wittwe Seldis, Sara, geb. Anſpach. 


* * 
Großes Konzert 
ſindet heute bei Liebich dor dem Schweidnitzer 
Thore ſtatt, een ers benſt einladet: 

Bartſch. Muſik⸗Oirigent. 
Geſittete Mädchen, welche fertig weißnä⸗ 
den dauernde Beſchä 4 5 
t . 8, J Eigen, n 


ä— ——— 


Heft 21 Ggr. — Das Ganze wird mit Schluß 
dieſes Jahres beendigt; ſpater tritt ein erhöh⸗ 
ter Ladenpreis ein. ER 

Plakate und ausführliche Proſpekte find in 
jeder Buchhandlung einzuſehen. 


Junſtrirte Taſchen⸗Ausgabe. 
Romane und Novellen 


aus dem Spaniſchen 
des 


Miguel Cervantes de Saavedra. 
Mit vielen feinen Holzſtichen 


nach 

Tony Johaunot und andern Künſtlern. 

Der lebhafte Beifall, den unſere größere 
Prachtausgabe des Don Quixote gefunden, 
veranlaßt uns, auch eine kleinere in dem be: 
liebten Format der neuften Taſchen⸗Ausgabe 
von Schillers Werken zu veranſtalten, die wir 
mit theilweife neuen Zeichnungen illuſtrirten 
und einer gleichen Theilnahme des Publikums 
empfehlen. 4 

Daſſelbe hat auf dieſe Weiſe Gelegenheit, 
ſich um äußerſt billigen Preis ein Werk anzu⸗ 
ſchaffen, deſſen Originalität und Tiefe das 
große Kunfttalent eines Tony Johannot, uns 
terſtützt durch die geſchickteſten Holzſtecher 
Frankreichs, erſt recht anſchaulich gemacht hat. 

Sämmtliche Werke werden 10 bis 12 Bde. 
umfaſſen. Nach vollſtändigem Erſcheinen des 
Don Quixote in 5 Bänden folgen zuerſt die 
Novellen; Subſcriptions⸗ Preis pro Band 
12 Ggr. 

Pforzheim, im Juni 1839. 

2 Verlag der Claſſiker. 


Bei Ed. Heynemann in Halle erſcheint: 
eine neue, elegant ausgeſtattete und billige 
Ausgabe von 


Muſäus 
Volksmärchen der Deutſchen. 


Mit einem Vorwort 
von 
Friedrich Jacobs. 


6 Bandchen mit Stahlſtichen, gezeichnet von 
Hoſemann in Ke . von, Ma per 


Subſcriptionspreis pro Bändchen broſchirt, 
mit Stahlſtich: 8 Gr. = 10 Sgr. 


Inhalt: 
Die Bücher der Chronika der 
drei Schweſtern. 
Richilde. 
Rolands Knappen. 
Legenden von Rübezahl. 
Dämon : Amor, 
Libuſſa. 
Der geraubte Schleier. 
Liebestreue. 
Stumme Liebe. 
Die Nymphe des Brunnens. 
Der Schatzgräber. 
Die Entführung. 
ulrich mit dem Bühel. 
Melechſala. a 

Das erſte Bändchen erſcheint in 4 bis 6 
Wochen. Das Ganze wird bis im Herbſt d. 
J. beendigt fein, — Alle Buchhandlungen neh⸗ 
men zu obigen Preiſen Subscription auf das 
Werk an, in Breslau, Ratibor und Pleß die 
obengenannte. . 

1839. 


Halle, 10. Juni 
Ed. Heynemann. 


Pferde ⸗ Einkauf. 
Zwei braune Engländer, jung, kräftig und 
gut eingefahren, werden zu kaufen oder ge⸗ 
gen 2 Füchſe mit Bläſſen, 6jährige, große 
und ſtarke Pferde, einzutauſchen geſucht. 
Man bittet, ſich deshalb den 20ſten d. M. 
Büttnerſtraße in den 3 Bergen zu melden. 


— 
7 


Bändchen: 


Die Dame, welche Sonnabend den 22. d. 
einen Sonnenſchirm im Gewölbe des Herrn 
Kaufmann Brachvogel an ſich genommen 
hat, wird ergebenſt gebeten, denſelben ebenda 
abzugeben, da ſich die Eigentümerin gefun⸗ 


den hat. 
Stutzuhren, 


gefällig, ſolide und nicht theuer, offerirt: 
FC. G. Liebich“ Neumarkt Nr. 5. 


Feines friſches Speiſeöl 
empfing billigft die Oelfabrik: 
> „W. L. Vaudel's Wittwe, 
Kränzelmarkt, nahe am Ringe. 


Donnerſtag den 27. Juni 
findet bei mir ein 


Pfefferkuchen ⸗Ausſchieben 
nebſt Konzert 
Casperke, Mathias⸗Str. Nr. 81. 


ſtatt. 
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Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt fo eben erſchienen: | 


Die Verordnung über das Rechtsmittel der Reviſion 
und der Nichtigkeitsbeſchwerde 


vom 14, December 1833 
mit ihren geſetzlichen und doctrinellen K Numer und Erläuterungen 
insbeſondere nach ihrem organiſchen Zuſammenhange mit dem 
Geſetze vom 6. und der Inſtruetion vom 7. April 1839 
bearbeitet von zwei praktiſchen Juriſten. 
: Gr. 8. Geh. 16 Bogen. 1 Rthl. 3 Sgr. 

Das in der Verordnung über das Rechtsmittel der Reviſion und Nichtigkeitsbeſchwerde 
vom 14. Dezbr. 1833 enthaltene Grundelement unſeres Gerichtsverfahrens rief eine große 
literariſche Thätigkeit hervor. Gegenwärtig ſind jedoch ſechsjährige Erfahrungen vom Ge⸗ 
ſetzgeber in der Declaration vom 6. und der Inſtruktion vom 7. April 1839 niedergelegt, 
welche die bei weitem größte Anzahl der bisher über jene Verordnung vom Juſtiz⸗Miniſterio, 
den Gerichten und der Doctrin aufgeſtellten Anſichten berühren. Es war daher eine neue 
wiſſenſchaftliche Bearbeitung, welche den Nachweis des organiſchen Zuſammenhanges der be⸗ 
treffenden Gefege vor Augen hat, Seitens gediegener Juriſten um fo mehr Bedürfniß, als 
einzelnen Beſtimmungen der Declaration, und insbeſondere der Inſtruction zu ihrem vollen 
Verſtändniſſe eine von der Legalordnung verſchiedene Stellung gegeben werden muß, als 
ferner die Erörterung von dem größten praktiſchen Einfluſſe, in wie weit die bisherigen 
Anſichten durch die neue Geſetzgebung anerkannt oder verworfen worden und in wie weit 
der Inſtruktion vom 7. April 1839 Geſetzeskraft zuſtehe. Mehrere Regiſter und ein ſehr 
überſichtlicher Druck erleichtern den Gebrauch des Werkes. 

So eben ift bei Eduard Eifenad in] und gefällig durch Schrift mittheilen kann. 
Leipzig erſchienen und durch alle Buchhand⸗] — Den Beſchluß macht die Anweiſung von 
lungen zu haben, in Breslau bei G. P. der zweckmäßigen Benutzung der Zeit. 
Aderholz und bei Mar und Komp.: —— 


Aphorismen über alten und Joh. Alb. Winterfeld, 


neuen Glauben erase eee aus 
anzig, 

empfiehlt ſich zu diesen achte mit feinem 
wohlaſſortirten Lager von fauber gearbeite⸗ 
ten echten Bernſteinſachen für Herren und 
Damen, als Perlen, Broches, Haarpfeile, 
Damen⸗Coliers, Damen: Etuis, Riechfläſch⸗ 
chen, Armbraſelets, Nadelköcher, Tambourir⸗ 
Etuis, Fingerhüte, Ringe, Medaillons, Ohr⸗ 
gehänge, Tuchnadeln, Herzen und Kreuze, 
Schieber, Zwirnknäulchen, Zwirnwichſer, Pri⸗ 
kel, Wolfszähne, die das Zahnen der Kinder 
erleichtern, Mildyfäuger, Trenn⸗ und Feder⸗ 
meſſer, Scheeren, Strickſcheiden, Ellenmaaße, 
Strickhaken, Löffel, Schwammdoſen, Theeſie⸗ 
be, Salz⸗ und Pfefferfäßchen, Kruzifixe, Ohr⸗ 
Löffel ꝛc., ferner Chemiſetsknöpfe, Pfeifen: 
röhre, Schachſpiele, türkiſche Mundſtücke, Ci⸗ 
garrenpfeifen und Spitzen, 
Whiſt⸗ u. Boſtonmarken, Weingläſer, Stahl⸗ 
federnſtiele, Tabaksdoſen, Petſchafte, Zahn⸗ 
ſtocher⸗Etuis ꝛc. ꝛc., wie auch eine ſchöne 
Auswahl Natur⸗ und Kunſtſeltenheiten. Da 
nun doch bekanntlich der Bernſtein alle Flüſſe 
aus dem menſchlichen Körper zieht, ſo kann 
man wohl mit Recht dieſe Perlen Geſund⸗ 
heitsperlen nennen; überhaupt, da dieſe 
Waare Eleganz mit Billigkeit verbindet, ſo 
ſchmeichelt er ſich, einem gütigen Beſuch ent⸗ 
gegen ſehen zu dürfen, und verkauft en gros 
und en detail. 1 9 2 


vom 
Profeſſor Dr. Theile. 
Preis broſchirt 12 Gr. 

Dieſe Schrift, zugleich für gebildete Nicht⸗ 
Theologen, verbreitet ſich in 9 Abſchnitten 
über Religion, Offenbarung und Chriſten⸗ 
thum; Weiſſagungen und Wunder, den Tod 
Jeſu, die Gnaden⸗ Wirkungen, das Wort 
Gottes und die ſymboliſchen Bücher. Sie 
betrachtet die Reformation als ein nicht Ab⸗ 
geſchloſſenes, und ſucht nachzuweiſen, daß 
das Chriſtenthum überall ein pfychologiſches 
Fortſchreiten . vorausfege und anſtrebe. 


Im Verlage von G. J. Manz in Re⸗ 
gens burg iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen, in Breslau durch G. P. 
Aderholz, Hirt, Mar und Komp., zu 
beziehen: . 


Alexander Fürſt von Hohenlohe, 
Predigten 


anf das ganze Kirchenjahr. 

In vier Bänden. — Erſter Band. gr. 8. 
1 Thaler. 

Eingangs des Vorworts heißt es: „Seit 
längerer Zeit oft dringend und von verſchie⸗ 
denen Freunden dazu aufgefordert, übergebe 
ich dieſe Predigten dem geehrten Publikum. 
Sie machen keinen Anſpruch weder auf den 
Prunk einer glänzenden Beredtſamkeit, noch 
auf die Fülle einer ſeltenen Gelehrtheit; ſie 
kommen aus einem katholiſchen Herzen, und 
ſprechen zu katholiſchen Herzen ꝛc.“ — Die 
vier Bände, welche im Manuſcript druckfertig 
vorliegen und binnen Jahresfriſt erſcheinen, 
enthalten ein vollſtändiges Kirchenjahr von 
52 Sonntagen, einen Cyclus Feſttagspredig⸗ 
ten und verſchiedene Gelegenheitsreden, die 
der Herr Verf. im Laufe ſeines prieſterlichen 
Lebens und Wirkens öffentlich vortrug. 


Dr. Fr. Kunſtmann, 


die gemiſchten Ehen 
unter den chriſtlichen Confeſſionen 

Deutſchlands, geſchichtlich dargeſtellt. 
gr. 8. 22 Gr. g 

Die vielfach in Anregung gebrachte Frage 
über die gemiſchten Ehen wurde bisher noch 
niemals auf dem hiſtoriſchen Boden des 
deutſchen Kirchen- und Staatsrechts erörtert. 
Die hier folgende Darſtellung iſt das Ergeb⸗ 
niß der Studien, welche der Verfaſſer, durch 
die Zeitverhältniſſe veranlaßt, hierüber machte, 
und der ſich beſtrebte, die faktiſchen Verhält⸗ 
niſſe möglichſt vollſtändig und ohne entſtellende 
Polemik auf dem bisher vermiedenen hiſtori⸗ 

ſchen Boden in ihrer Reihenfolge zu geben. 


Sein Stand iſt dem goldenen Baum ge⸗ 
genüber. 0 


Beſonders zu beachtende Anzeige. 
Zu Salzbrunn, Eliſenplatz Nr. 155 ſind 
zum Verkauf aufgeſtellt: ſehr ſeltene Conchi⸗ 
lien, worunter 2 bedeutend große Sattel, 
Sturmhauben, ächte Wendeltreppe, ächte Ve⸗ 
nusmuſchel, ſchwarze Hammer u. ſ. w., auch 
2 vorzügliche künſtlich gearbeitete chineſiſche 
Schachſpiele von Elfenbein, Corallen, Blumen 
von Muſcheln, diverſe Straußeneier, gemalte 
fächte chineſiſche Schreibfedern, 1 Polyp und 
dgl. mehr, und bittet um geneigte Abnahme: 
Salzbrunn, den 10. Juni 1839. 
C. Herrmann. 


Geſtern den 2öften wurde auf der zweiten 
Sandbrücke der erſte Theil des Lückeſchen Com⸗ 
mentars verloren. Der ehrliche Finder erhält 
auf der neuen Junkernſtraße Nr. 20 einen 
Thaler Belohnung. 


800 Rthl. werden auf ein hieſiges neues, 
mit 12,000 Rthl. in der Feuerſocietätskaſſe 
verſichertes Haus, jedoch ohne Einmiſchung 
eines Dritten, zur erſten Hypothek zu ApGt. 
Zinſen verlangt. Näheres hierüber neue Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 8, par terre linker Hand. 


Nach Warmbrunn 
Nen Sonntag den 30ten Juni von hier eine 
enſter⸗Chaiſe, wo einige Perſonen mitrei⸗ 
traße Nr. 6 in der 


Bei G. P. Aderholz in Breslau 
in in allen guten Buchhandlungen iſt zu 
aben: 


Ur. Heinichen und Profeſſor Kern⸗ 
dörffer an 


Kunſt zu denken, 
zu ſprechen, zu ſchreiben und ſeine 
Zeit wohl anzuwenden. 
Zweite verdefferte Auflage 
Quedlinburg. Ernſt'ſche Buchhandlung. 
Für den Preis von ½ Thaler erhält 


ſen können. Ohlauer 
Hoffnung bei Walter. 


Zu Neuſtadt in O.⸗S. ift vom Oktober d. 
J. ab ein am a 8 
man durch dieſes von zwei Männern von gelegenes und gut eingerigene wandlungs⸗ 
Fach zwa ang benrbeitete Buch die Au, derade mit dee 
weiſungen, richtig zu denken, zu urtheilen gelaß zu . Stadtä reie Anfragen 
und wie man ſich darin üben und ver⸗ dae abreffiren Üteften Hart- 
vollkommnen kann. — Ferner angenehm mann dees \ 
und mit Ausdruck zu reden und wie man zum 
richtigen, fertigen und zweckmäßigen Spre⸗ 
chen gelangen kann. — Seine Gedanken mit 
möglichſter Klarheit und in geordneter Wahl 
zu Papiere zu bringen, und wie man feine 
Ideen, Gefühle richtig und moͤglichſt deutlich 


Eine große trockene Remiſe, Ring Nr. 16 
gelegen, iſt vom 26. d. auf 3 Monate zu ver- 
1 a 885 Sierüber 8 Ring 

ü e Etag 
erfahren, aufden erſt ge, zu i 


Pfeifenfpigen, - 


— 870 


Die Mineral: Heilquelle zu Buckowine gest eee 


bei Polnisch: Wartenberg. 
Bereits find zehn Jahre vergangen, als die letzten Nachrichten über die Leiſtungen und 
— ae der Mineralquelle zu Bukowine in den öffentlichen Blättern mitgetheilt wor⸗ 
n find, j | 


Die Urſache eines fo langen Stillſchweigens ift nicht in der Abnahme der Frequenz der 


Badegäſte zu finden, ſondern nur der Häufige Wechſel der Badeärzte veranlaßte das Außen: . bei 
bleiben der jährlichen Badenachrichten. 225 

Bei dem Antritte meines ehrenvollen Amtes als Kreis⸗Phyſikus, welches die Beaufſich. 2 g . RM Ocho 
tigung der öffentlichen Heil? und Bade⸗Anſtalten des Kreiſes in ſich ſchließt, halte ich es für A 9 


eine Pflicht, die Mineralquelle, welche durch ihre heilſamen und ſegensreichen Wirkungen fo: 
wohl im In, als auch beſonders im Nachbarlande Polen, beinahe durch ein halbes Jahr⸗ 
hundert im dankbaren Andenken erhalten wird, der Vergeſſenheit des Publikums in den öf⸗ 
fentlichen Blättern zu entziehen. 

Wenn auch der Badeort Bukowine mit ſeinen Heilquellen nicht zu den modernen und 
ſtark beſuchten Bädern Schleſiens gezahlt wird, fo hat er feit feiner öffentlichen Anerten: 


rosses 


5 Cigarren- u. Tabak-Lager 


8 
& 


Albrechts: Straße Nr. 24, neben der Poſt, 
und in Salzbrunn am Elisenplatz Nr. 5. 


FF 


n 


8 
8 


. . 8 
nung als ſolcher, vom Jahre 1797 bis gegenwärtig, ſich alljährlich eines anſehnlichen Be: | C mm W 8⸗L 
ſuches von Badegäften zu erfreuen gehabt; nur in den letzten Jahren ſeit den Unruhen in 0 U ton ager 


dem Königreiche Polen ſchien die Anzahl der Heilſuchenden etwas abgenommen zu haben. 
Die Urſache dieſer Verminderung war aber nicht in einer veränderten oder geringeren Wirk: 
ſamkeit der Quelle begründet, 
Kraft reichlich den Leidenden, wie früher, geſpendet. 

Der Grund war theils dieſer, daß durch die im Jahre 1830 ausgebrochene Revolution 
in Polen viele Bewohner deſſelben, die früher ſehr zahlreich die Quelle beſuchten, wegen den 
eingetretenen beſonderen Verhältniſſen, von dem ferneren Beſuchen des Bades abgehalten 

wurden, und dieſes betraf namentlich die Kranken im Königreiche Polen; dann aber hatte 
auch hier, ſo wie es im Gange der Natur liegt, der Zahn der Zeit, die Wohn- und Bade⸗ 
häuſer etwas ſchadhaft und unanſehnlich gemacht, ja fogar wurde eine Sage laut, daß ſtarke 
Megengülte die Bedachung der Wohnhäufer durchdringe, und welche daher ſo manchen Gaſt 
abſchreckte. 5 

Wenn auch dieſe üble Nachrede nicht gänzlich begründet war, fo hat dennoch die hohe 
Beſitzerin des Bades, die Frau Maſorin v. Weger, in dieſem Früjahre, ſo weit es die Zeit 
und die Witterung erlaubten, Alles aufgeboten, um den Beſuch der verehrten Badegäſte 
angenehm und vortheilhaft zu machen. 

Die Bedachung ſämmtlicher Wohn: und Badehäuſer iſt theils neu, theils fo in Stand 
geſetzt worden, daß der Regen auch nicht im geringſten eindringen kann; die Wohnzimmer 
ſind zwar einfach, aber doch dem Zwecke entſprechend eingerichtet worden; die ſogenannten 
Badekammern im Badehauſe haben ein freundlicheres Anſehen erhalten; die Promenaden ſind 
angenehm und hinlänglich erweitert. 

Für eine billige und anftändige Koſt wird der Badeinſpektor und Coffetier Garganiko 
zur Zufriedenheit Sorge tragen. 5 

Um auch den minder bemittelt leidenden Menſchen den Zutritt verſchaffen und erleich⸗ 
tern zu können, find die Preiſe der Wohnſtubenmiethe bedeutend herabgeſetzt worden. 

Ein Bad, welches früher mit fünf Silbergroſchen berechnet worden iſt, koſtet gegen⸗ 
wärtig nur 4 Silbergroſchen, die Badeinſpektion erhält für die ganze Badezeit zwanzig 
Silbergroſchen, der Wannenmeiſter Zehn Silbergroſchen. 

Die Heilkräfte dieſes Mineral⸗Waſſers haben ſich in den verſchiedenartigen Krankheits⸗ 


Auslandes mit Recht erworben; daher verdient das Bukowiner Mineral⸗Bad eine gleiche 
ehrenvoll an die kräftigen 


ine 5 — Bädern, zu verdanken de bücher ease melee 
n an dieſe Heilquellen geſendet habe, und dieſe mit dem beſten und erwünſchten Er: 


en Beſchwerde. ; ; 
A eg chroniſchen Krankheiten der Gebärorgane, den chroniſchen Schleim: und Blut⸗ 
flüſſen, ganz beſonders bei Neigung zu Abortus; in dieſem zuweilen höchſt ſchwierig 
zu bekämpfenden Uebel hat ſich die Quelle einen vorzüglichen Ruf erworben. ; 
Eine nicht geringe Anzahl . können hierüber das ſchönſte Zeugniß erthei⸗ 
len, welche früher eine Menge Mittel gegen dieſen Krankheits⸗Zuſtand angewendet hat: 
ten, und immer vergebens den gehofften Erfolg erwarteten; nach dem Gebrauche der 
„Bukowiner jäder, waren ſie ei immer fo glücklich, die Anlage zu Fehlgeburten 
inzlich zu beſeitigen. f 

— ei Schlern des Monatsflußes, wo entweder dieſer zu ſparſam oder ſchmerz⸗ 
haft eintritt, und ganz beſonders in der Bleichſucht. In dieſer Krankheit, wo neben 
dem Baden auch das Mineral⸗Waſſer getrunken wird, hat ſich die Quelle ſehr bewährt 


i aher ſagt auch der um Bukowine ſich hochverdient gemachte. Kauſch: „Bleich⸗ 
ei — 92 N e an ſich damit allein rothe Geſichtsfarbe und was ihnen fonft fehlt 


erſchaffen.“ N ü 
3) Fe nen che und gichtiſche Leiden, bei großer Schwäche der Haut und der 
Dadurch bedingten Geneigtheit zu den genannten Krankheiten. 2 
Ganz beſonders leiſtet das Bad die trefflichſten Dienſte bei Gelähmten von Reißen, 
bei Contratten, wo ein beſtändiger Schmerz die Bewegung der Gliedmaßen hindert; 
bei denen, welche am Reißen und Contracturen der Glieder leiden, welche in Folge der 
Bleikolik entſtanden find, fo wie bei den Töpfern, Malern und Bleiweiß ⸗Fabrikanten. 


Auch diejenigen finden hier eine ausgezeichnete Erleichterung, welche in Folge erhaltener fh r. ae 


ch Bleſſuren im Kriege, oder durch Beinbrüche und Verrenkungen, 


5 du 
Verletzungen dur Theilen empfinden. 


äuſig bei dem Temperaturwechſel reißende Schmerzen in dieſen 
ei anhaltendem Zittern in allen e wo 
iſt, wurde das Bad mit dem beſten Erfolge angewendet. - 
Auch bei ſchmerzhaften Krankheits⸗Zuſtänden der verſchiedenen Organe im unterleibe 
verſchafften die Bäder bedeutende Erleichterung. > { en 
4) Die chroniſchen Hautausſchläge, welchen beſonders eine ſcorbutiſche Schärfe oder eine 
Schwäche der äußern Haut zu Grunde liegt; daher vorzüglich bei Flechten. 
Es ſind noch viele und verſchiedene Krankheiten, bei welchen dieſe Mineralquelle den 
beſten Erfolg Abe beg de Aa n der Raum dieſes Blattes nicht geſtattet. 
wün da e Ze 
welche —. 3 Entfernung oder zu bedeutenden Koſtenaufwandes gehindert ſind, 
ein größeres Bad zu beſuchen, denn hier werden fie wo möglich Hülfe und eine willkom⸗ 
ifnahme finden. ; BR? sur, 
er 230 helle Bi vor, in Zukunft eine ausführliche Darſtellung über die Wirkungen 
dieſes Mineral⸗Waſſers zu liefern. — a | 
N Polniſch⸗Wartenberg, im Monat Juni 1839. 


; Dr. Bunke, 
z Königl. Kreis⸗Phyſikus, Bade⸗ und Brunnen-Arzt, 


im Gegentheile hat dieſe alljährlich ihre heilende und ſegnende in den neueſten und beliebteſten Facons er hielt ich, und verkaufe 


verkauf von zurückgefetzten Waaren im a 


a 5 pCt. auf ein in der Fri 
Straße gelegenes, einem ſoliden und wohlha⸗ 
benden Befiger zugehörigen Hauſes, welches 
circa 14000 Rthlr. koſtet, und eben fo 
im ſtädtiſchen Feuer⸗Kataſter proſitirt ſteht, 
und unmittelbar hinter einem Kapitale 
4000 Rthlr. eingetragen iſt, wird von dem 
Eigner des Inſtruments gegen Erlegung des 
baaren Kapitals und jura cessa, ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten, . e 
Auskunft wird Herr Kaufm. Wyſianowski 
im Rautenkranz zu ertheilen die Güte haben. 


Milly⸗Kerzen, 


wie auch Kirchkerzen, habe ich erhalten, und 
kann ſolche als etwas 
Zweckmäßiges mit Recht empfehlen. 


dabei ſo ſparſam, da 


ie Nervenſchwäche die nächſte Urſache] beiten’ erläutern. 
Zum gegenwärtigen Markt empfiehlt die neue 
en einſtweilen denjenigen Leidenden ein Troſt fein mögen, ein wohl aſſortirtes Lager von geklärter und 


ungeklärter read, Züch 
Kleider- und Schürzenleinwand, fo wie alle 


mehrere Centner 
noch abzulaſſen 1 


von Stroh⸗ und Spahn⸗Hüten 


} zu auffallend billi⸗ 
gen Preiſen: 


Schweitzer Strohhüte das Stück zu 1 Rthl. 12%, Sgr., 1 Nhl. 15 Sgr., 
1 Kthl. 20 Sgr., 1 Rthl. 25 Sgr., 1 Rthl. 27%, Sgr., 2 Rthl., 

2 Rthl. 5 Sgr., 2 Rthl. 10 Sgr., 2½ bis 3 Rehl. 
Spahn⸗Hüte zu 15 Sgr. 5 R 
Putz⸗Handlung von Friederike Werner, 


am Fiſchmarkt im goldnen Schlüſſel, erſte Etage. 


Ergebenste Anzeige. 

in Kurzem eine nöthwendige 
Reise nach Italien antreten muss, so 
gebe ich mir die Ehre, dies allen mei- 
nen verehrten Geschäftsfreunden mit 
dem Wunsche ergebeust anzuzeigen, 
mich in Ihrem gütigen ‚Audenken bis 
zu meiner Rückkehr zu behalten. 

Lieguitz, deu 24. Juni 1839. 

A. Pellizaro, Kunsthändler. 
„Grünberger Weineſſeg, zu haben Di 
kolaiſtraße N 32, in Nerd a 5 

Angetommene Fremde. 

Den 24. Junk. Gerd. Schwert: Hr, 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſar Bieß aus Oſſig. 
2. Kfl. Maſchke a. Maltſch, Schlömer aus 
Krauthauſen, Louis a. Elberfeld u. Schatten⸗ 
berg a. Berlin. — Gold. Gans; Hr. Kfm. 
Krieger a. Eilenburg. Hr. Buchhändler Wi⸗ 
niarz aus Lemberg. Hr. Ober⸗Stallmeiſter 
Sergei Muchanoff a. Moskau. Hr. v. Stud⸗ 
nitz aus Frankfurth a/ O. Hr. Direktor der 
Irren ⸗Heilanſtalt Dr. Martini aus Leubus. 
Hr. Rittmſtr. v. Mutius aus Albrechtsdorf. 
Gold. Krone: Hr. Kfm. Kern a. Streh⸗ 
len. — Hotel be Sa re: Hr. Kfm. Bloch 
Herrnſtadk. Hr. Paſtor Vetter aus Jankau. 
Hr. Gutsb. v. Prittwitz aus Ober⸗Prietzen. 
Hr. Lieut. v. Prittwitz a. Minkowski. Frau 
Se 8 a. 

Gutsb. v. 
N a. Schönau 
Hr. Lieut. Stein a. Glatz. 
Gentner aus 
pächter 6 
Adler: Hr. Baron v. Hundt a. Eckwerts⸗ 
heide. Hr. Oberbergrathe Rent aus Brieg. 
HH. Gutsb. Sangursko a. Tarnow u. don 
Aulock a. Pangel. Hr. Hebammen⸗Inſtituts⸗ 
Lehrer Reymann a. Oppeln. Hr. Graf von 
Sandreczkt aus Langenbielau. — Rauten⸗ 
kran 1 Fr. Gräfin v. Matuſchka a. Pitſchen. 
HH. Kfl. Fuchsberger a. Jauernick u, Spon⸗ 
ner aus Ohlau. Einwohnerin Scyma⸗ 
nowska u. Fr. Einwohnerin Luda aus War⸗ 
ſchau. — Blaue Hir ſch: Hr. Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſar 2 te 0. Zrebnig. „ Gutsb, von 
Walther a. Pom, ſchmann a 
Neuwalde u. S e. Fr. Guteb 
v. Rychlowska a. Kaltwaſſer. Hr. General⸗ 
Pächter Fiſcher aus Skoriſchau. Hr. Dr. 

einze aus Zobten. — Hotel de Sileſie: 
DB. Kl. Römer a. Zittau, Einbild a. Kra⸗ 
kau, Altmann aus Ratibor, Hildebrand aus 
Stettin u. Weyrauch aus Schömberg. Hr. 
Part. Landshutter a. Polnif marchwitz. Hr. 
Buchhändler Glücksberg a. arſchau. Hr. 
Gutsb. v. Adlock aus Schlaupp. — Zwei 
gold. Löwen: Hr. Gutsb. v. Koſchembahr 
a. Beuthen. Hr, Fabrikant Lattorff a. Neu: 
ſalz. HH. Kaufl. Lommis a. Beuthen, Alt⸗ 
mann d. Kupp, Sachs a. Neuſtadt, Galewski, 
Schuſter u. Oeſtreich aus Brieg. — Deut: 
ſche Haus: Hr. Paſtor Sander a. Groß⸗ 
Wilkau. — Weiße Storch: Hr. Gutsb. 
Zoller a. Sakrau. HH. Kfl. Schück a. Ober⸗ 
Glogau, Frankel a. Ujeſt, Cohn aus Loßlau, 
Cohn a. Tarnowitz, May a. Guttentag, Cale 
u. Elsner a. Wartenberg. 
„Privat Logis: Nikolaiſtraße 71. Hr. 
Kaufm. Weingotk a. Bi Ritterplatz 8. 
Hr. Baron v. Saurma a, Sterzendorf. r. 
Ober Bergrath Steinbeck aus Brieg. He⸗ 
Lieut. v. Ohlen a. Saliſch. Altbüſſerſir, 48. 
Hr. Bürgermeiſter Krüger aus enbach. 
Hummer. i 28. Hr. Gutsb. v. Prittwißz aus 


e 2 
© Zur Isten Klasse “hd Söster &] Da ich 
© Klassen-Lotterie, welche den 18. 
46% 2 Juli gezogen wird, em- 
9 pfiehlt sich mit ganzen, halben, 
und Viertel-Loosen zur geneigten 
Abnahme bestens: 


5 der Königl. Eotterie-Binnehmer 8 
2 


Fr. Schummel, 
Riug Nr. 8, in den 7 Kurfürsten. 


er 


Für eine i 8 er: Y 
1 hielt ich eine Partie volle #/ breite 
i ſchwarze und kouleurte Thibets⸗Merino, > 


3 
für die Aechtheit bürge, a 12½ Sgr., A 
7 
E 


Gewolbe fortgeſetzt wird. 
Ze ee 


Ein Kapital von 3000 Rthlr. 


€ 
pCt. wird gegen jura 
F 


cessa verlangt. 
e 


EEE 3 So 
Ein Hypotheken: Kapital von 3000 Rthlr. 
3 Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
hoch 


von 


verlangt. Nähere 


Gan dau 
a. 


die nicht geputzt werden. 
Die fo ſchnell vergriffenen Milly⸗Kerzen, 


höchſt Elegantes und 


Die Kerze brennt außerordentlich hell und 
ie Flamme nicht theu⸗ 
von rafſinirtem Brenn⸗Oel zu 


Ein kleiner Verſuch wird das Geſagte am 


arl Wyſianowski 
en Trend Rautenkranz. 


Leinwand ⸗Handlung von 
Carl Helbig, 
am Neumarkt Nr. 11, 


chene, Inlet⸗, Drillich⸗ 
in dieſes Fach gehörende Artikel bei reeller 


Waare die billigſten Preiſe. 


Weizenes und gerſtenes Braumalz, fo wie 
ei niſchen Hopfens, find 
m 


. ö i | j | : Kretſchmer Fabian, Neumarkt Nr. 22. Reichthal. J 
Die Berliner Damenſchuh⸗Fabrik von SGetreſde⸗Preiſe. Breslau, den 25. Jun 1889, 
5 N 7 . Höchſter. Mittlerer. Nie drigſtet. 
L. Horn in Berlin „ ee 
2 12 N Schu Stiefel ög⸗ 5 l. — Pf. . N . N. — . 
empfiehlt ihre Niederlage der e e ee en huhe und Stiefeln zu den mög 2 1 Kl. 5 Ste. 5 1 1 Ste. 6 Pf. 1 Rl. 3 Ser. 0 . 
N. Schepp, in Breslau am Neumarkt Nr. 7. Hafer: — Rl. 24 Sgr. 6 Pf. — Rl. 24 Sgr. 3 Pf. — Nl. 24 Sgr. Pf. 


Fig viekteßähelge Kbönn 
tung a u x 
r die — Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; 


* 


ents⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ i 2 5 1 0 0 
7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der chleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 
Sl n i an ſo daß alſo den echten Intereſf 00 wird 


hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 


1 


enten für die Ghronik kein Porto angerechnet 


| 


